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Halle, den 19. Oktober.

Die Führer.
Das „Deutſche Wochenblatt“ſchreibt in ſeiner neueſten Nummer und wir bringen dieſe

Auslaſſung mit Genugthuung zur Kenntniß unſerer Leſer:
Die Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe

bringen nicht entfernt eine ſolche Erregung hervor wie die
Reichstagswahlen. Nicht nur die Verſchiedenheit der
Wahlſyſteme wirkt hier ein, ſondern auch die größere Be
deutung, welche der Reichsvertretung für unſer geſammtes
nationales Leben zukommt. Trotzdem ſollte die Wichtig-
keit des preußiſchen Abgeordnetenhauſes nicht unterſchätzt
werden. Die geſammte innere Verwaltung und Geſetzgeb-
ung des größten deutſchen Einzelſtaates übt auch auf Ge-
ſammt Deutſchland ſeine Rückwirkung. Wir brauchen nur
an die Kirchen und Schulfragen, an Stener- und Eiſen-
bahnpolitik zu erinnern. Eine feſtgeſchloſſene nationale
Mehrheit iſt für das preußiſche Abgeordnetenhaus ebenſo
nothwendig wie für den Reichstag.

Nachdem bei den letzten Reichstagswahlen das Kartell
der drei nationalen Parteien ſo vortreffliche Dienſte ge
leiſtet und die Arbeiten der Parlamente durch das Zu-
ſammengehen der Kartellparteien ſo erheblich gefördert
waren, hätte man meinen ſollen, daß eine Erneuerung des
Kartells für die Landtagswahlen ſich von ſelbſt ergeben
hätte. Wir wollen nicht unterſuchen, warum das nicht
geſchah, denn wir müßten, wollten wir die Urſachen feſt-
ſtellen, Vorwürfe nach den verſchiedenſten Seiten hin
richten. Nachdem die Verhältniſſe ſich in den einzelnen
Wahlkreiſen geklärt haben, läßt ſich doch wenigſtens
ſoviel überſehen, daß nur in Einzelfällen die Kartell
parteien getrennt marſchiren und daß nur in ſehr wenigen
en die gemeinſamen Gegner Nutzen hieraus ziehen
önnen,

Das Ergebniß der Wahlen wird die Zu-
ſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes nicht
weſentlich verändern, eine feſte und geſchloſſene
Mehrheit der drei nativnalen Parteien iſt unter
allen Umſtänden vorhanden.
Nicht ohne Beſorgniß aber ſind wir, ob die erregten

Erörterungen des Wahlkampfes nicht auf das ſpätere Zu
ſammenarbeiten der Parteien ſtörend einwirken werden. Es
muß dahin geſtrebt werden, die Spuren dieſer Erregung
wieder zu tilgen und es kann nicht hoch genug aner-
kannt werden, daß die Führer der konſervativen
Partei auf dem konſervativen Parteitag in Halle
)urch ihren ſtaatsmänniſchen Geiſt und ihr war
mes Eintreten für das Kartell der ſo nothwen-
r Ausgleichung erfolgreich vorgearbeitet
aben.Die Reden der Abg. von Helldorff-Bedra und

von Rauchhaupt können bei ihren Parteigenoſſen nicht
lebhaftere Zuſtimmung gefunden haben, als bei den beiden
andern Kartellparteien. Jedenfalls möchten wir den Wunſch
wiederholen, den der Abg. von Kardorff bereits zum
Ausdruck brachte, daß Herr von Helldorff ſich ent-
ſchließen möge, außer ſeinem Reichstagsmandat auch ein
Mandat für das Abgeordnetenhaus anzunehmen. Wir
haben mit aufrichtigſtem Bedauern gehört, daß Herr von
Minnigerode nicht wieder candidirt. Auch Herr von
Rauchhaupt hat eine Wiederwahl abgelehnt. Wir gehen
einer Seſſion entgegen, welche ganz beſonders ſchwierige
Parteiverhältniſſe bringen dürfte, wie ſollen ſich da die
Dinge entwickeln, wenn die ſtärkſte Partei des Hauſes, die
konſervative Partei, ihrer bedeutendſten und rede-
gewandteſten Führer entbehren ſoll? Grade nach
ſeiner Rede in Halle würde uns der Verluſt des
Herrn von Rauchhaupt doppelt ſchmerzlich ſein.
Auch die nationakliberale Partei iſt im Abgeordneten
bauſe ohne eigentlichen Führer. Jhre hervorragendſten
Kämpfer und glänzendſten Redner gehören nur dem Reichs
tage an und das gleiche gilt in gewiſſem Sinne auch von
den Freikonſervativen, die aber in Freiherr von Zedlitz-
Neukirch einen in jeder Weiſe hervorragenden Führer be
ſitzen deſſen Wiederwahl, nachdem glücklicherweiſe der
Widerſtand konſervativer Elemente beſeitigt, zu unſrer leb
haften Genugthuung geſichert iſt.

Demgegenüber hat ſowohl das Centrum wie die frei
ſinnige Partei alle ihre hervorragenden Führer und Red
ner wie im Reichstage, ſo auch im Abgeordnetenhauſe.
s muß hieraus eine Ungleichheit entſtehen, die für das
Anſehen der Mehrheitsparteien höchſt nachtheilig werden
kann. Deshalb iſt es von allgemeinem, nationalem
Jntereſſe, daß die r von Minnigerode, von
Helldorff-Bedra, von Rauchhaupt ſich noch in
tetzter Stunde beſtimmen laſſen, die parlamen-
tariſche Arbeit wieder aufzunehmen. Wir gehen
einer neuen Zeit entgegen. Gerade in ſolchen Uebergangs-
Herioden ſind die alten Führer berufen, auf die neuen
ahnen hinüber zu leiten. Halten ſich die Herren von
Minnigerode, von Rauchhaupt, von Helldorff fern, was
e dann aus der konſervativen Partei werden?
R hat die kleine Zahl der Freiſinnigen die Führer ohne
Partei genannt, im Gegenſatz hkerzu würden dann die zahl

reichen Konſervativen die Partei ohne Führer ſein. Herr
von Rauchhaupt ſagte in Halle „Unſere frei gewonnene
Ueberzeugung können wir weder einer anderen Partei noch
auch der Regierung gegenüber verkürzen ebenſowohl wie
wir keine bloße „Jabrüder-Partei“ werden.“ Das iſt ganz
unſer Standpunkt, aber glaubt Herr von Rauchhaupt

wirklich, daß eine große, ſelbſtändige konſervative Partei
wie wir ſie für das Staatswohl für unentbehrlich halten,
beſtehen bleibt, wenn die Führer deſertirt ſind Nur der
überragende Eiufluſßz der Abg. von Minnigerode und
von Ranuchhaupt hat bisher die Einheit der konſer
vativen Partei aufrecht erhalten, wir fürchten, daß die-
ſelbe zerfällt, wenn dieſer Einfluß nicht mehr vorhanden
iſt. Schon deuten namentlich in Berlin mannichfache Zei
chen auf eine innere Spaltung. Das verdient ernſte Er
wägung. Es wäre wünſchenswerth, die Parteiunterſchiede
zu m'indern, nicht ſie zu vermehren. Die Lostrennung des
rechten Flügels der Konſervativen unter Stöcker und von
Hammerſtein von der Partei würde ein Zuſammengehen
aller nationalen Elemente und zu dieſen gehört, was
die Nationalliberalen nur zu leicht überſehen, auch die
äußerſte Rechte nur noch erſchweren. Dieſe neue Par
tei würde ihre natürliche Anlehnung bei den konſervativen
Elementen des Centrums finden und hierin läge eine
nicht zu unterſchätzende Gefahr für unſere weitere politiſche
Entwickelung. Die Gefahr wäre aber nicht minder groß,
wenn in der konſervativen Partei entweder die extremen
Elemente oder wenn diejenigen die Führung an ſich rei-
ßen, die als ſchlechthin gouvernemental bezeichnet werden
müſſen.

Jn dem einen Fall wächſt die Möglichkeit einer kle-
rikal-konſervativen Mehrheit, in dem andern Fall büßte
die konſervative Partei dasjenige Maaß von Selbſtſtändig-
keit ein, ohne welches eine Partei auf die Dauer nicht be-
ſtehen kann.

Wir wiſſen die Gründe zu würdigen, welche die Füh-
rer der Konſervativen vom Abgeordnetenhaus fernhalten,
aber wir appelliren an ihren bewährten Patriotismus,
indem wir ſie zum Verharren auf ihren Poſten auf-
fordern.

Zum erſten Mal wird das Abgeordnetenhaus auf fünf
Jahre gewählt. Wir machen damit die Probe auf ein
Exempel und es iſt nöthig, daß ſich die Rechnung als
richtig erweiſt. Jm Dienſt für König und Vaterland muß
jeder Preuße ſeine Perſönlichkeit hintanſetzen. Das iſt es,
was das preußiſche Volk und was namentlich die natio-
nalen Parteien von den bisherigen Führern der Konſer-

zu fordern haben. Sie müſſen auf ihren Poſten
eiben.

Wir möchten wünſchen, daß angeſichts der drohenden
Gefahren die Erinnerung an vergangene Widerwärtig
keiten allſeitig getilgt würde und daß unſere Aufforder-
ung an die konſervativen Führer möglichſt allſeitige Zu
ſtimmung finde. Es handelt ſich hier nicht um eine
Frage, welche nur die konſervative Partei betrifft, es han
delt ſich um die wichtigſten Jntereſſen des Landes und der
Monarchie.

Der Kaiſer in Jtalien.
(Telegramme.)

Neapel, 18. Oktober. Geſtern Abend fand ein
glänzendes Prunkmahl ſtatt, zu welchem gegen 200
Einladungen ergangen waren. Nach dem Mahle unter
hielt ſich Kaiſer Wilhelm längere Zeit mit dem Mariue-
miniſter Brin, mit dem Vize-Admiral Acton und mit den
Contreadmiralen Racchia, Martinez, Orengo und Lovera
de Maria.
Bei der ſtattgehabten Jllumingtion der Stadt und
ihrer Umgebung traten die elektriſche Beleuchtung des Ge-
ſchwaders und die bengaliſche Beleuchtung des Plebiszitplatzes
beſonders hervor. Von der Kuppel der Paulskirche wurde ein
prachtvolles Feuerwerk abgebrannt. Eine unzählbare Menſchen-
maſſe füllte alle Straßen und Plätze, erſt gegen 3 Uhr Morgens
hörte das Menſchengewoge auf. Die beiden Monarchen ſahen
dem Feuerwerk längere Zeit von einem Balkon des königlichen
Palaſtes zu und wurden von der Bevölkerung ununterbrochen
mit ſtürmiſchen Kundgebungen begrüßt.

Kaiſer Wilhelm und König Humbert ſind, von den
königlichen Prinzen begleitet, mit dem Miniſterpräſidenten
Crispi und ihrem geſammten Gefolge heute früh 8 Uhr
nach Pompeji abgereiſt.

Vom königlichen Palaſte bis zum Vahnhoſe bildeten die
Truppen Spalier, ſämmtliche vor Anker liegetde Schiffe der
Flotte ſchoſſen Salut, auf dem Bahnhofe war eine Ehrenkom-
pagnie aufgeſtellt, deren Muſik die preußiſche Volkshymne
ſpielte. Die Bevölkerung begleitete die Monarchen auf der
Fahrt nach dem Bahnhofe mit unausgeſetzten Evvivarufen. Die
Rückkehr der Monarchen von Pompeji erfolgt um 11 Uhr,
ein halbe Stunde ſpäter wird die Rückfahrt. nach Rom ange-
treten werden.

Pompeji, 18. Oktober. Kaiſer Wilhelm und König
Humbert wurden von dem Miniſter und dem Unterſtaats
ſekretär im Unterrichtsminiſterinm ſowie von dem Oberin-
tendanten der Ausgrabungen und Alterthümer empfangen.
Sie beſuchten das Muſeum, in welchem der Miniſter
dem Kaiſer die Gypsabgüſſe mehrerer verſchütte-
ten menſchlichen Körper, die für das Muſeum in
Berlin beſtimmt ſind, zeigte. Se. Majeſtät ſprach hierfür
Seinen huldvollen Dank aus. Um 10 Uhr wurden in
Gegenwart der beiden Souveräne Ansgrabungen vor-
genommen; daran ſchloß ſich ein Beſuch des bereits aus
gegrabenen Theiles der Stadt.

Neapel, 18. Oktober. Um 11 Uhr 35 Min. traf der Zug
mit beiden Majeſtäten, den Prinzen und den Miniſtern von
Pompeji ein. Die in der Via fortung und in der Via Nolana
gemachten Ausgrabungen förderten ſehr ſchöne Reſultate zu
Tage und intereſſirten die Majeſtäten ſehr lebhaft; der Empfang
ſeitens der Bewohner Pombejis war ein ſehr enthuſiaſtiſcher.
Auf dem hieſigen Bahnhofe waren zum Empfang anweſend die
Spitzen der Civil- und Militär-, ſowie ſtädtiſchen Behörden;
außerdem war eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt. Die Majeſtä
ten verließen den Zug nicht und unterhielten ſich vom Waggon

aus einige Zeit mit den Vertretern der Behörden. Um 11 Uhr
55 Min. fuhr der Zug nach Rom ab. Der Kaiſer hat dem
Bürgermeiſter gegenüber wiederholt Seinen Dank für den Jhm
ſeitens der hieſigen Bevölkerung zu Theil gewordenen Empfang

sgeſprochen.e s October Abends. Kaiſer Wilhelm und
König Humbert ſind mit den Prinzen, den Miniſtern und
dem Gefolge Abends 6 Uhr wieder hier eingetroffen.

Der Bahnhof war mit r Licht prächtig beleuchtet,
auf demſelben waren die in Rom zurückgebliebenen Miniſter
und die Spitzen der Behörden ſaß Empfang anweſend. Kaiſer
Wilhelm und König Humbert fuhren im offenen Wagen nach
dem Quirinal und wurden auf dem ganzen Wege dahin von
der dicht gedrängten Bevölkerung mit nicht endenwollendem
Jubel begrüßt. An allen Vahnhöfen, welche der Hofzug auf
der Fahrt von Neapel hierher paſſirte, waren den Majeſtäten
gleichfalls enthuſiaſtiſche Huldigungen dargebracht worden.

Berlin, 18. October. Auf das Telegramm des
Magiſtrats von Berlin an den General Adjutanten
des Königs von Jtalien iſt folgende Draht- Antwort
eingegangen:

Neapel Königlicher Palaſt, 17. October 1888. Nachdem
Sr. Majeſtät meinem erhabenen Herrn, Jhr Telegramm ein-
gehändigt worden hat Se. Maieſtät, erfreut, daß die Freund-
ſchaft zwiſchen der deutſchen und italieniſchen Nation durch das
hochbedeutſame Ereigniß des willkommenen Beſuchs Sr. Majeſtät
des Kaiſers Wilhelm II. in Jtalien befeſtigt worden iſt, mit be
ſonderem Wohlgefallen die verbindlichen Ausdrücke entgegenge-
nommen welche Jhm von dem Magiſtrat dortiger berühmten
Stadt uhanrsem ſr a beauftragt mich, demſelben Seinen
warmen Dank auszuſprechen.

gez. General Graf Paſi,
Erſter Adjutant des Geueralſtabs.

Zu den deutſchfeindlichen T en beim Ein
zuge Kaiſer Wilhelms in Rom wird der offiziöſen Wiener
„Politiſchen Korreſp von dort geſchrieben, die Kundgebung
hätte thatſächlich nicht ausgeführt werden können, da die Renie
rung Wind bekommen und rechtzeitig die betreffenden Perſonen
aus der Menge habe verhaften laſſen. Letztere, von verſchwin
dend geringer Zahl, ſeien die nämlichen, welche ſchon anläßlichder Reiſe des Königs Humbert durch die Romagna die miß
lückten repüblikaniſchen Kundgebungen verſuchten. Die Ver
afteten ſollen gerichtlich verfolgt werden.

Die Polizei hat der „Poſt“ zufolge in Marſeille wegen
der Herkunft der rothen gettel, die in Rom und Neapel dem
Kaiſer Wilhelm in den Wagen geworfen werden ſollten, eine
Unterſuchung angeſtellt und gefunden, daß der Abſender
ein Jtaliener, Angelo Senatori, und Mitglied eines Vereins
von Mazziniſten in Marſeille iſt.

Die Nationalliberalen in Bitterfeld.
Uns geht folgende Wahlnachricht zu:n lter (Landtagswahl.) Die Vor

ſtände des freikonſervativen Vereins in Zörbig und des deutſch
konſervativen Vereins in Delitzſch haben einſtimmig beſchloſſen,
Herrn Landrath von Rauchhaupt und Herrn Oekonomie-
Nath Pfaff- Roitzſch als Kandidaten aufzuſtellen. Die Bitter
felder Nationalliberalen haben den Herrn Fabrikbeſitzer
und Mag.- Aſſ. Pilz- Bitterfeld und Rentner F. le
Sangerhauſen als ihre Candidaten proklamirt, die Deutſchfrei
ſinnigen haben bis jetzt noch nichts verlauten laſſen.

Wir müſſen den Entſchluß der Bitterfelder Natio
nalliberalen auf Tiefſte bedauern. Es handelt ſich hier
um einen Führer der konſervativen Partei, der ſo eben den
Nationalliberalen das größte Entgegenkommen be-
wieſen. Hier können ſie zeigen, ob ſie wahrhaft
kartellfreundlich ſind! Hoffentlich iſt der von ihnen
geſaßte Beſchluß kein e ſonſt würde die Wahl
in Bitterfeld das übelſte Vorzeichen für das weitere Ein
treten der drei Parteien für einander ſein. Die Natio
nalliberalen in Bitterfeld würden geradezu als
Störer der Eintracht für alle Zukunft gelten müſſen, denn
ihr Verhalten dort hat unberechenbare Kon-
ſequenzen für die konſervative Partei. Gälte es irgend-
wo einem Führer der Nationalliberalen, ſo würden die
Konſervativen keinen Augenblick zögern, für ihn mit aller
Macht einzutreten. Die beſſere Einſicht wird hoffentlich
noch die Oberhand hehalten. Das Vaterland höher als
die Partei, rufen wir den Bitterfelder Nationallibe-
ralen zu. Es handelt ſich um die Zukunft des Kartells.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer brachte den geſtrigen Tag als letzten

am italieniſchen Königshofe zu. Heute Nachmittag wird
der Monarch von Rom aus die Rückreiſe antreten. Das
Befinden des Herrſchers iſt andauernd das trefflichſte.

Die Grundſteinlegung zu dem Mauſoleum
Kaiſer Friedrichs, welches an der Nordſeite des vor der
Friedenskirche zu Potsdam belegenen Vorhofes angebaut
wird, hat geſtern Nachmittag 2 Uhr in Gegenwart der
Kaiſerin Auguſta Viktoria, der Kaiſerin Friedrich, der Prin
zeſſinnen Viktoria, Sophie und Margarethe, des Kronprinzen
von Griechenland, des Erbprinzen und der e
von Meiningen und des Prinzen Friedrich Leopold ſtatt
gefunden.

Nach einem einleitenden Gebet des Hofpredigers Windel
und nach einer kurzen Weihrede des Predigers Perſius fand
die Vorleſung der Grundſtein Urkunde durch den Prinzen
Friedrich Leopold ſtatt. Hierauf wurde der kupferne Kaſten
mit der Urkunde, vielen Münzen und Schriftſtücken vermauert.
Alsdann thaten die Kaiſerin Viktoria ißſta die Kaiſerin
Friedrich, ſowie die übrigen Höchſten Herrſchaften die üblichen
Hammerſchläge. Nach beendeter Feier begab ſich Kaiſerin
Friedrich mit den PrinzeſſinnenTöchtern und den Meiningiſchen

errſchaften nach Golm, um einer in der dortigen Kirche ſtatt
findenden Gedächtnißfeier beizuwohnen.

Der liturgiſchen Feier zum Andenken an den hochſeligen
Kaiſer e in der Kirche von Golm bei Potsdam-welche geſtern Nachmittags gegen 3 Uhr ihren Anfang nahn.
wohuken die Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſinnen Victoria-
Sophie und Margarethe, der Erbprinz und die Frau Erbprin-
eſſin von Meiningen, der Kronprinz von Griechenland und eineebr große Trauerverſammlung bei. Rede hielt Superin-

tendent Reifenrath, der Rede war Vers 16, Kap. 4 der erſten



Epiſtel St. Johaunes: „Und wir haben erkannt und geglaubet
die Liebe, die Gott zu uns hat, Gott iſt die Liebe, und wer in
der Liebe bleibet, der bleibet in Gott und Gott in ihm“ zu
Grunde gelegt. An die Rede ſchloß ſich die Weihe des Knille
ſchen, die Hochzeit zu Kangan darſtellenden Altarbildes und des
Kronleuchters.

Wie wir hören, nahmen die Verhandlungen, welche
im Reichsamt des Jnnern unter Vorſitz des Staatsminiſters
von Bötticher wegen Errichtung eines Denkmals
für Kaiſer Wilhelm I. ſtattfanden, einen ſo glatten
Verlauf, daß ſie geſtern zum Abſchluß gebracht werden
konnten. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Vorſchlag gemacht
werden wird, eine allgemeine Konkurrenz in Deutſchland
anszuſchreiben und zunächſt die Wahl des Denkmalplatzes
offen zu laſſen.

Die „Germ.“ verbreitet folgendes römiſche Tele-
gramm: „Der Vatikan bereitet eine Note an die Nuntien
vor über die Tragweite und die Konſequenzen der
Kaiſer-Reiſe. Es fällt auf, daß Graf Herbert Bismarck
den Kardinal- Staatsſekretär Rampolla nicht beſuchte, und
daß dieſer gegenüber dem Schwarzen Adler-Orden Crispi's
nur ein Kreuz erhalten hat (ein koſtbares mit Edelſteinen
beſetztes Bruſtkreuz). Das wird als eine Demonſtration
gegen Rampolla angeſehen. Der „Moniteur de Rome“
ſagt, die Erfahrung habe bewieſen, daß kein Monarch nach
Rom kommen könne ohne Verwickelung.“ Nach einer
weiteren römiſchen Meldung der „Germaänia“ iſt der Papſt
hocherfreut über die Unterredung mit dem Grafen Herbert
Bismarck.

Geſtern Nachmittag fand unter dem Vorſitz des Staats
miniſters v. Bötticher eine Sitzung des preußiſchen Staats
miniſteriums ſtatt. Morgen kritt der Bundesrath, zu
einer Plenarſitzung zuſammen, um die Ausſchüſſe neu zu bildenund über eingelanſene Eingaben Beſchluß zu faſſen. Die Plenar

berathungen über die Alters- und Jnvalidenverſicher-
ungsvorlage werden demnächſt beginnen, da an der Abſicht
feſtgehalten wird, dieſen Geſetzentwurf dem Reichstag mit dem
Etat gleich beim Zuſammentritt zugehen zu laſſen.

Jm Proceß Geffcken iſt die Vorunterſuchung
abgeſchloſſen; die Erhebung der Anklage iſt demnächſt
u erwarten. Teſſendorf, der am Samſtag wieder in
erlin war, iſt nach längerer Conferenz mit dem Unter

ſuchungsrichter Hirſchfeld wieder abgereiſt. Die Lage
Geffcken's wird in eingeweihten Kreiſen für ſehr ernſt
gehalten. Geffcken iſt ſeit einigen Tagen leidend und
wird durch den Anſtaltsarzt Sanitätsrath Levin behandelt.
Die tendenziöſe Meldung eines Münchener Blattes über
eine angebliche Aeußerung des Kaiſers bezüglich Geffcken's
iſi unwahr. Der Kaiſer erhält täglich telegraphiſche
Mittheilung über den Fortgang des Proceſſes durch den
Juſtizminiſter.

OeſterreichUngarn. Der „Polit. Horreſp.“ zufolge wird
ſich der Chef der Marine, Vizeadmiral Frhr. v. Sterneck in
Begleitung des Präſidialchefs der Marineſektion Almſtein und
ſeines Adjutanten Linienſchiffslieutenants GoedelLannoy nach
dem Pyräus einſchiffen, um im Auftrage des Kaiſers Frauz
Joſef den König von Griechenland zum 25jährigen Re-
gierungsjubiläum zu beglückwünſchen.

Mackenzie.
Gegenüber der Mackenzie'ſchen Schmähſchrift läßt die

„Times“ den deutſchen Aerzten Gerechtigkeit wider-fahren, indem ſie durch Zuſammenſtellung der amtlichen deutſchen
Krankheitsgeſchichte und der Mackenzie'ſchen Schrift den eng
liſchen Leſern die bisher vermißte Gelegenheit zum Vergleichen
giebt und dabei ſelbſt zu Ergebniſſen komnit, welche Mackenzie
in allen Punkten verdammen. Das engliſche Blatt beginnt mit
einer perſönlichen Ehreurettung der deutſchen Aerzte. Gerhardt,
welcher, wie Mackenzie wegwerfend bemerkte, neben ſeinen
eigentlichen Berufsarbeiten Zeit gefunden hätte, der Laryn
gologie einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken, ſei ein hervorragender
Halsarzt, ſeine ſeit 1862 begonnenen Arbeiten gehörten zu den
beſten Leiſtungen und ſeien von Mackenzie ſelbſt im erſten Bande
ſeines Werkes über Kehlkopfkrankheiten ſechszehn Mal citirt
worden; Bergmann der Nachfolger Langenbeck's, beſitze
ausgebreitete Kenntniſſe und eine philoſophiſche Denkart;
Tobold ſei der älteſte und erfahrenſte Spezialiſt, ſein Lehr
buch über Kehlkopfkrankheiten habe mehrere Auflagen er
lebt. Darauf zieht die „Times“ aus beiden Schriften fol
gende Schlüſſe: erſtens hätte Mackenzie nicht die mifro-
ſtopiſche Beſtätigung der Krebsdiagnoſe abwarten dürfen; die
dentſchen Aerzte hätten den Krebs erkannt, ehe Mackenzie an
kam und ihre Anſicht wurde durch den Leichenbefund beſtä-
tigt. Zweitens bedürfe Mackenzie's Behauptung, daß Gerhardt
durch Kauteriſation ein gutartiges in ein bösarkiges Geſchwulſt
verwandelt habe, keiner ernſtlichen Widerlegung; denn abgeſehen
Havon, daß die Möglichkeit einer ſolchen Umwandlung fraglich
Fei, habe Mackenzie ſelbſt zehn Wochen ſpäter die Geſchwulſt
zweimal kauteriſirt, alſo damals an die Möglichkeit der Um-
wandlung nicht geglaubt. Drittens billigt die „Times“, daß
Bramann vor der Tracheotomie den hohen Kranken erſt unter
juchen wollte, was ihm leider abgeſchlagen wurde; wenn ſein
Schnitt wirklich zwei Millimeter von der Mittellinie abgewichen
Jei, ſo hätte der Leichenbefund dies feſtſtellen müſſen, aber der
AUmſtand, daß Mackenzie und Hovell den Leichenbefund unter-
ſchrieben haben, widerlegt ſowohl jene Behauptung, als auch
die andere über die der Trachea durch eine einge
führte Canüle, da der Leichenbefund ausdrücklich alle Vernarb-
ungen in Abrede ſtellt. Viertens findet die „Times“ die Berichte
Mackenzie's und Bergmann's über den verhängnißvollen 12.
April uunvereinbar, erklärt ſich aber für Bergmann: letzterer
könne ſeine jetzige Stellung nicht ohne große Operirfertigkeit
erlangt haben, ſei alſo der 7 zugeſchriebenen Plumpheit un
fähig auch ſei Bergmann's Bericht vernünftig und erfahrungs
gemäß. Das „Britiſh Medical Journal“ habe zwar das Auto
graph des Kaiſers Friedrich an Bergmann ill treated me ver
öffentlicht, aber Kranke ſeien ſehr empſindlich und empfänglich
und außerdem wiſſe man nicht, wie jener Glaube in Friedrichs
Geiſte geſchaffen ward. Schließlich meint die „Times“, daß,
wenn auf beiden Seiten nationgle Eiferſucht geherrſcht habe,
dies auf deutſcher Seite gerechtfertigter geweſen ſei. Jeden
Falls habe Mackenzie eins beſſer als ſeine deutſchen Kollegen
verſtanden, nämlich ſich bei dem hohen Kranken einzu-
ſchmeicheln.

Der Erſte Staatsauwalt am königlichen Landgericht
zu Duisburg hat mittelſt Schreiben vom 17. October cr.
die Profeſſoren von Bergmann und Gerhardt aufge
fordert, Strafantrag zu ſtellen gegen den Arzt Mackenzie,
den Buchhändler Spaarmann und den Buchdrucker Kühne
wegen gegen ſie in der konfiszirten Broſchüre „Friedrich
der Edle und ſeine Aerzte“ verübter Beleidigungen. Beide
Profeſſoren haben, wie die „Nat.Ztg.“ aus ſicherer Quelle
vernimmt, ablehnend geantwortet, ſie ſeien überzeugt,
daß die Beleidigungen Mackenzie's auf ihn ſelbſt zurück-
fielen, ſie wünſchten daher im Gegentheil eine mög-
lichſte Verbreitung der Broſchüre.

Auch die Ausgabe der Mackenziebroſchüre in engliſcher
und franzöſiſcher Ueberſetzung iſt nunmehr in Berlin mit Be-
ſchlag belegt. Mackenzie hat nach der Frankfurter Zeitung
einem Jnterviewer der „Pall Mall Gazette erklärt, das
Gerücht, die Königin Viktoria oder die Kaiſerin Friedrich
hätten die Probebogen der Schrift geſehen, ſei durchaus
kalſch. Keine von den beiden Damen hätte eine Seite des
Buches zu Geſicht bekommen.

Krankheit.
37 Geheimer a Profeſſor Dr. Rudolf Virchow

empfing geſtern einen Berichterſtatter der e t und
ſprach ſich in einer längeren Unterredung eingehend über die

ankheit Kaiſer Friedrichs und die Schrift Sir Morell
Mackenzie's aus. Der weſentliche el dieſer Unterredung iſt
im Nachfolgenden aus dem Gedächtniſſe wiedergegeben.

Berichterſtatter: Es iſt Jhnen bekannt, daß Mackenzie
in ſeiner Broſchüre wiederholt den Verſuch macht, die Veraut
wortung für ſein Verfahren Jhnen zuzuſchieben. So ſagt er
auf Seite 17: „Man muß natürlich berückſichtigen, daß Virchow,
welcher wußte, daß ſein Bericht dem Patienten unter die Augen
kommen wuürde, begreiflicher Weiſe ſich bemühte, denſelben ſo
günſtig abzufaſſen, wie er dies mit der Wahrheit vereinbarlich
thun konnte. Man muß ferner bemerken, daß Virchow ſorg
fältig ſeine Bemerkungen auf die Theile des Gewebes beſchränkte,
die thatſächlich von ihm unterſucht wurden. Nichtsdeſtoweniger
mußte der Bericht als ſehr ermuthigend gelten, ſelbſt wenn alle
jene Punkte vollſtändig berückſichtigt werden Angeſichts
eines Berichts wie derjenige war, den man von demjenigen
Manne empfing, deſſen höchſte Autorität in ſolchen Angelegen-
heiten von der ganzen mediziniſchen Welt anerkannt wikd, würde
kein Arzt auch nur für einen Augenblick daran gedacht haben,
einer ernſten Operation ſich zu unterziehen, wenn der Fall ſein
eigener geweſen wäre. Jch ineinerſeits kann für mich beſtimmt
erklären, daß, wenn ich der Patient geweſen wäre, ich ernſtliche
Zweifel bezüglich des geſunden Verſtandes des Chirurgen ge
wegte hätte, welcher etwas derartiges vorgeſchlagen haben
würde.

Virchow: Das ſteht in dem Bericht vom 9. Juni, in
welchem ich ſage: „Ob ein ſolches (günſtiges) Urtheil in Bezug
auf die geſammte Erkrankung berechtigt wäre, läßt ſich aus den
beiden exſtirpirten Stücken mit Sicherheit nicht erſehen

B. Ja. Und auf Seite 105 ſaat Mackenzie: „VonManchen wird behauptet, daß Virchow's Berichte, ſoweit ſie
objektiv waren, anſtatt die Exiſtenz von Krebs zu entkräften,
eradezu das Vorhandenſein von Krebs bewieſen. Jch muß
ogar, was mich ſelbſt betrifft, ſagen, daß auch zu dieſer
Schlußfolgerung gekommen wäre, wenn ich Profeſſor Virchow's
Berichte ohne ſeine Bemerkungen hierzu erhalten haben würde.
Wenn jedoch ein ſo hervorragender Pathologe, ein Spezialiſt,
deſſen Stellung auf, ſeinen Gebiete einzig iſt, ausdrücklich er
klärt, daß keine ſolche Schlußfolgerung aus den von ihm be
ſchriebenen Erſcheinungen gezogen werden dürfe, wäre es nicht
von mir, einem bloß praktiſchen Arzte, abſurd geweſen, meine
Meinung der von Virchow in einer Frage der Pathologie ent-
gegenzuſetzen

Virchow: Ich habe die Schrift erſt flüchtig durchgeſehen,
laube aber meine Stellung zu der Frage der Verantwortlich
eit ſchon im vorigen November klargeſtellt zu haben. Was

mir zur Unterſuchung übergeben wurde, konnte ich begutachten,
mehr nicht. Der damalige Befund der ausgeſchnittenen Stückchen
nöthigte zu den Urtheilen, welche ich abgegeben habe. Gegen
eine übertriebene Deutung derſelben habe ich klar genug Ver
wahrung eingelegt. Wenn die entnommenen Stücke aus dem
linken Stimmbande herrühren ſollten, thatſächlich aber dem
rechten entſtammten, ſo kann für den r nicht das Gut
achten verantwortlich ſein. Daß ich ſelbſt im vorigen Sommer
die beſten Hoffnungen hegte, iſt richtig; denn Mackenzie erklärte
in der Preſſe wiederholt, die Geſchwulſt ſei faſt ganz oder ganz
beſeitigt, weiteres ſei nicht vorhanden, die Beſſerung ſei eine
anhaltende, und ich hatte keinen Änlaß, die Richtigkeit dieſer
Angaben zu bezweifeln. Zu der Beſichtigung des Halſes des
Kronprinzen war ich nicht zugezogen worden. Was mir zur

„Begutachtung zugeſchickt wurde, kennzeichnete ſich als fing
Warze. r habe ich ſchon in der Berliuer mediziniſchen
Geſellſchaft ausgeführt, daß mein Gutachten offen laſſen ſollte,
ob ein ſolches Urtheil in Bezug anf die geſammte Erkrankung
berechtigt wäre. „Sie werden begreifen daß ich ineinem Gutachten, das beſtimmt war, auch den höchſten Perſonen
des Staates vorgelegt zu werden, nicht etwa ſagen konnte: Es
iſt aber doch möglich, daß daneben ein Krebs exiſtirt. Die
Sachverſtändigen, welche ein ſolches Gutachten laſen, mußten
ſich ſagen, daß dieſe Möglichkeit durch meine Bemerkungen nicht
nur nicht ausgeſchloſſen war, ſondern daß ich ſogar ausdrücklich
meine Stellung in der Sache zu wahren bemüht war, indem ich
mein Urtheil ausdrücklich auf die Unterſuchung desjenigen Ma
terials beſchränkte, welches mir wirklich übergeben worden war.“
So ſagte ich, am 16. November 1887 in der Berliner medizini-
ſchen Geſellſchaft. Jch habe mich bemüht, nähere Mittheilungen
über den Stand der Kraukheit zu erhalten. Auch darüber habe
ich mich ſchon im November geänßert: „Um meinerſeits ein mög-
lich genaues Bild darüber zu erlangen, wie die Geſammtverhält-
niſſe waren, drückte ich den Wunſch aus, mir eine Mittheilung
zugehen zu laſſen, in welcher Lage zu einander ſich die bei drei
verſchiedenen Malen entfernten vier Stücke befunden hätten, ob
ſie in einer Reihe hinter einander geſeſſen hätten oder unter
einander oder wie ſonſt, da allerdings aus der Lage zu einander ſich manche Anhaltspunkte für die weitere Betrach-

tung ergeben konnten. Darauf iſt mir geſagt worden, daß
dieſes ſich nicht genau feſtſtellen laſſe.“ Jch habe den Wunſch,
eine Zeichnung zu erhalten, Herrn Leibarzt Wegener mitgetheilt:
wenn Mackenzie jetzt ſeiner Schrift ſolche Zeich-
nungen beigeben kann, hätte es ihm nicht unmöglich
ſein ſollen, auch damals die gewünſchte Zeichnung
zu machen, was jedoch verweigert wurde. Jch habe
auch ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß Mackenzie
früher den Werth mikroskopiſcher Unterſuchungen
für die Diagnoſe ſehr gering angeſchlagen hat. Er
ſagt in ſeinem Werke „Growth in the Iarynx“, London 1871,
daß man ſich in Fällen, wo Theilchen mit Hilfe des Laryngos
kopes entfernt werden, auf das Mikroskop für die differentielle
Diagnoſe nicht verlaſſen könne. Es ſeien ihm verſchiedene Fälle
bekannt, wo die hiſtologiſchen Erſcheinungen ganz entſchieden
die des Carcinoms waren, während der kliniſche Verlauf einen
ganz entgegengeſetzten Ggere her trug, und umgekehrt. Um ſo
ungerechtfertigter iſt es von Mackenzie, jetzt die
anze n „auf meine Gutachten zurückzu-
ühren, zumal ich ſeit dem 1. Juli 1887, gerade in der fri

tiſchen Zeit, Monate aug zur Unterſuchung nicht mehr ver
anlaßt wurde. Jch habe ſchon im November erklärt, daß ich
meiuerſeits keine Veranlaſſung gegeben, daß jene andere Stelle
im Kehlkopf, wo der Krebs ſaß, nicht entdeckt worden iſt.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Kirche, Schule, Miſſion.
Der Cultusminiſter hat ſich neuerdings nochmals über

die 882 und 3 des Volksſchullaſtengeſetzes erläuternd
ausgeſprochen und insbeſondere bezüglich der Fragen, über
welche der Kreisausſchuß in Gemäßheit der Vorſchriften des
Geſetzes zu entſcheiden hat. Es war ſeitens einer Regierung
bei dem betreffenden Kreisausſchuſſe beantragt worden, eineEntſcheidung dahin zu treffen, daß ein Amtsrath für verpflichtet
erklärt werde, in Bezüa auf die von der Regierung für eine
Volksſchule geſtellten Anforderungen für ſeine leiſtungsunfähigen
Hinterſaſſen ſubſidiär einzutreten. Der Miniſter bedauert nun,
daß die Regierung durch die Stellung dieſes Antrages ſelber
dazu beigetragen habe, den Kreisausſchuß zu verleiten, über
Dinge zu beſchließen, welche nach dem Sinne des Geſetzes e
nicht Gegenſtand einer Beſchlußfaſſung des Kreisausſchuſſes
ſind. Zu einer Entſcheidung darüber, ob und in welchem Be
trage der Grundherr für die wegen Unvermögens der Anwoh-
ner nicht beibringlichen Schul-Unterhaltungsbeiträge der letzteren
einzutreten für verpflichtet zu erachten ſei, iſt der Kreisausſchuß
überhaupt nicht berufen. Geſetzlich liegt die Verpflichtung zur
Unterhaltung der Schule den Ortsgemeinden und Gutsbezirken
ob. Unterläßt oder verweigert ein Gutsbezirk die Leiſtungen
zu erfüllen, ſo iſt er durch Zearfüanng des Landraths dazu an-
zuhalten, wogegen dem Beſitzer des Gutes die Klage beim Be-
zirksausſchuſſe zuſteht, welcher im Verwaltungswege zu ent
ſcheiden hat. Der Kreisausſchuß war, wenn der Gutsbezirk mit
der von der Regierung behufs Errichtung einer zweiten Lehrer
ſtelle geſtellten Anforderung ſich nicht einverſtanden erklärte,
lediglich mit dem Antrage anzugehen, durch Beſchluß die zu ge
währende Anforderung feſtzuſtellen und hatte lediglich darüber

trage di ewähProfeſſor Virchow über Kaiſer Friedrichs gehe o e l
zu dem Ergebniſſe, daß der Gutsbezirk durch die an denſelbeß

eſtellte Anforderung überbürdet werden würde, ſo hat ſie dieſe
Anforderung entſprechend zu ermäßigen. Für dieſen Fall er
mächtigt der Miniſter die Re erung er Deckung des Fehlbe
tra z tie Se ernna einer Staatsbeihülfe zur Lehrerbeſoldung
in Ausſicht zu ſtellen.

Anderweitiger u zufolge ſoll der preußiſche
Finanzminiſter beſtimmt haben, daß fortan bei der Veran-
lagung der Hinterbliebenen von mittelbnren Staats
beamten, Geiſt lichen und Lehrern zur Klaſſen- bezw.
klaſſifizirten Einkommenſteuer die Gnadenbezüge inſo-
weit außer Anrechnung bleiben, als dieſelben einſchließlich
des Sterbemonats oder Sterbequartals für die Hinterbliebe-
nen der im Amte Verſtorbenen einen viermonatlichen, für die
Hinterbliebenen der Penſionäre oder Emeriten einen zwei-
monatlichen Betrag der Bezüge des Verſtorbenen nicht über-
ſteigen. Bei Gnadenbezügen, welche hierüber e gege en, iſt
von dem Geſammtwerthe des Gnadenbezuges als ſteuerfrei ein
Beitrag abzurechnen, welcher dem dritten Theile des zuletzt
veranlagt geweſenen amtlichen Jahreseinkommens bezw. demſechſten Toalie des zuletzt veranlagt geweſenen Ruhe(Emeriten)

Gehaltes des Verſtorbenen gleichkommt.

Todesfälle und Nelrologe.
Jn Nordhauſen ſtarb Pr. Karl Schramm, Prediger

der freireligiöſen Gemeinde Nordhauſen, ein alter Achtund-
Veprwer und Burſchenſchafter. Er erreichte ein Alter von 78

ahren.
Baden-Baden, 18. October. Die Herzogin von

Hamilton, geborene Prinzeſſin Marie von Baden, iſt heute
früh geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Berlin, 18. Oktober. Die Theaterzettel der königlichen

Schauſpiele enthielten am Mittwoch eine kleine Notiz, die reich
lichen Stoff für die Phantaſie der Novellendichter liefert. Die
kleine Notiz lautete: „Durch, ärztliches Atteſt beurlaubt
Fran Schwarz.“ „Fränlein Schw z die ewig rege
viel bewunderte und verehrte Heroine des königlichen Schau
ſpielhauſes hat ſich alſo in eine „Frau“ Schwarz verwandelt!
Liegt da nicht ein Jrrthum oder ein Druckfehler vor? Keines-
wegs. Es iſt Thatſache, daß die vielumworbene Künſtlerin doch
endlich ihr Herz gefunden hat und in den Stand der heiligen
Ehe getreten iſt. Sie weigert ſich aber, den Namen ihres
Gatten zu nennen, der nicht wünſcht, daß ſie bei der Bühne
bleibt; die Künſtlerin kann aber die Stätte ihres Ruhmes nicht
miſſen und wird vorausſichtlich ſchon im December wieder auſ
treten. Wie wir hören, hätte die GeneralJntendantur der
königlichen Schauſpiele Frau Schwarz ſofort entlaſſen können,
weil ſie eine Heirath ohne die erforderliche Erlaubniß einge

angen iſt, aber auch die Tdraterverwaltung kann die Künſtlerin nicht miſſen, daher Verzeihung und Urlaub.
Im Kultusminiſterium haben in den letzten Tagen Be-

rathungen ſtattgefunden zwiſchen Herrn v. Goßler, Geb. Rath
Jordan und Prof. Löwenthal aus Rom, welche die Grün
dung eines Deutſchen Reichsinſtituts für ſtudirende
junge Künſtler zum Gegenſtande hatten. Es ſcheint demnach,
daß die von Kaiſer Friedrich ſeit ſeiner zweiten Abwesenheit in
Rom 1862 warm befürwortete Jdee vom Kultusminiſterium
nunmehr der Verwirklichung zugeführt werden ſoll.

Bulwer und Warren. Warum war Bulwer fleßiget
als ſein berühmter Kollege Warren? Bulwer ſchrieb „Nacht
und Morgen“, Warren ſchrieb „Daun und Wann!“

Henrik Jbſen bat ſoeben ein neues ſoziales Drama
vollendet, welches geiſtig in däniſcher und deutſcher Sprache
erſcheinen wird. Jm Mittelpunkt des Stückes, in welchem nur
7 Perſonen auſtreken, ſteht wiederum eine eigenartige Frauen
eſtalt. Profeſſor Julius Hoffary iſt tig damit bechäftigt, das Drama ins Deutſche zu übertragen; es ſoll den

erſten Band eines neuen Unternehmens „Nordiſche Biblio
thek“ bilden, in welchem eine ganze Reihe von Dramen und
n aus dem Skandinaviſchen, r Theil von inDeutſchland noch unbekannten Autoren, erſcheinen wird. Jn-
zwiſchen wird Jbſen's Schaffen, nachdem es in Deutſchland die
allgemeine Beachtung gefunden hat, auch den anderen großen
Kulturvölkern bekannt; die Franzoſen wollen, wie ſchon früher
gemeldet, die zu „revenants“ gewordenen „Geſpenſter“ dar-
ſtellen, und die Engländer leſen nur noch in ihrer Sprache das
Drama „Ghoſts“. Vor uns liegt eine trefflich ausgeſtattete
engliſche Ueberſetzung von drei Jbſen'ſchen Stücken, die „Stützen
der Geſellſchaft“, „Geſpenſter' und „Volksfeind“; und in aus-
führlicher Kritik preiſt man begeiſtert Jbſen als einen der erſten
„Dichter, Dramatiker und Denker dieſes Zeitalters.

Prof. Dr. Friedberg
ſchreibt uns:

Hochgeehrte Redaktion!
Aus einem hieſigen Blatte erſehe ich, daß Herr Karl

Meyer ſeinen Parteifreunden ankündigt, daß er die ihm
von mir gemachten Vorwürfe am Sonntag auf einer
Wählerverſammlung in Cönnern re will.

Jch muß gegen dieſe Art, einen Streit auszutragen,
z Intereſſe der Billigkeit von vornherein Einſpruch er-
heben.

Es widerſpricht den Regeln einer Polemik zwiſchen
ehrenwerthen Geguern, die Erwiderung an einer anderen
Stelle zu bringen, als der, wo der Angriff erfolgte. Das
iſt in dieſem Falle die Preſſe.

Wenn Herr Karl Meyer ſtatt deſſen eine Verſamm
lung wählt, zu der ich keinen Zutritt habe, und mir S
eine Controlle ſeiner Worte, die ich erſt aus dritter Hand
erfahre, abſchneidet, ſo erkläre ich im Voraus, daß ich
ſeine Entgegnung als für mich nicht vorhanden betrachten
und nnbeach laſſen in Hochacht

it vorzüglichſter Hochachtung4 Prof. Dr. Friedberg.
Halle a. S., den 18. Oktober 1888.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origiual-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet.

J, Eisleben, 18. Oktober. (Eigenthümliche Feier des
18. Oktober.) Nächſten Sonntag begeht in Wimmelburg
der Krieger-Laudwehr-Begräbniß- Verein eine Nachfeier der Schlacht bei Jphig und zwar durch Umzug, Concert,

patriotiſche Vorträge und Abends Ball. Man ſollte doch
meinen, daß in dieſem Jahre der 18. Oktober in erſter Linie
als r an unſern hochſeligen Kaiſer Friedrich ge-feiert werden müßte, namentlich von Kriegern. Außerdem muß
man ſich auch wundern, daß ein Begräbnißverein einen
Ball abhält.

Delitzſch, 18. Oktober. (Verein für Stadtver-
ardneten- ünd Kirchen wahlen.) Unter dem Vorſitz des
Herrn Seminar-Direktors Schöppa berieth geſtern der Verein

ir Stadtverordneten-Wahlen ein neues Vereinsſtatut, welches
die Thätigkeit auf die Kirchenwahlen ausdehnt und die Ver-
flichtung ausſpricht, daß jedes Vereinsmitglied die von dem
Vereine aufgeſtellten Kandidaten, bei deren Auswahl die denk-
barſte Freiheit waltet, zu wählen hat oder ſich der Abſtimmung
enthalten muß. Gegen die letztere P eng welche für
Jeden, der auf dem Boden des Vereins ſteht, ſelbſtverſtändlich
iſt, opponirte einer der Anweſenden, während alle übrigen ihr
Einverſtändniß bekundeten. Das ganze Statut wurde dann
mit allen gegen die eine Stimme des erwähnten Opponenten
angenommen. P Anſchluß hieran wurden die Kandidaten zur
Ergänzungswahl für die Kirchengemeinde- Vertretung und zwar
nach dem im Statut feſtaeſegten Modus gewählt.

Staßfurt, 18. Okt. (Vermißt gefunden.), Der faſt
16jährige Sohn des hieſigen Fabrikdirektors D., Schüler der
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Realſchule zu Schönebeck, wax nach Ahlguf der Sommerferiennach Schönebeck z und mit d a ſigen Gelde und Pen
ſionsbetrage verſehen worden. Jn Schönebeck war er aber
nicht eingekroffen, und ſejpe Eltern, die ihn an r ur erdenklichen Orten u ießen, wurden in die tiefſte Trauer
verſetzt. Jn dieſer Woche erbielt der Vater (die Mutter iſt ſeit
einiger Zeit n h in England) einen Briefaus Amerika, in welchem der reuige Sohn meldet, daß er nach
den Ferien nach Amerika gereiſt ſei, gegenwärtig bei einem
Farmer in Dienſten ſtehe und mit harter, ſaurer Arbeit ſein
Brot verdienen müſſe. Er wünſcht ſehr, nach Deutſchland zu
rückktehren zu können und möchte lieber zur Schule gehen und
fleißig lernen, ſtatt dort in Amerika im Schweiße ſeines Ange
ſichts ſein Brot zu eſſen. Vater und Geſchwiſter ſind natürlich
ſehr darüber erfreut und gaben ſofort der Mutter Nachricht.
Der junge Menſch, der ſchon als 12jähriger Knabe mit einigen
andern Schulknaben ſich einige Tage im Hakel und der Um-
gegend in abenteuerlicher Weiſe aufgehalten und „Jndianer ge-
ſpielt hatte, wird hoffentlich durch die Noth von ſeiner Aben-
teuerluſt geheilt ſein. Der verloren geglaubte Sohn wird Mittel
erhalten, um zurückzukehren.

2 Arnſtadt, 18. Oktober. (Schulhausbau.) Die Ange
legenheit des Neubaues eines zweiten Bürgerſchulgebäudes iſt
endlich nach langen Verhandlungen zwiſchen den maßgebenden
Behörden in ein neues Stadium getreten. Der Gemeinderath
hat ſich mit den von der Baukommiſſion gemachten Vorſchlägenund gen einverſtanden erklärt, das Fürſtliche Miniſterium
als oberſte Schulbehörde wird vorausſichtlich die einzureichen
den ſpeziellen Zeichnungen genehmigen und nach Erledigung der
weiter erforderlichen Vorarbeiten wird der ſich dringend nöthig
machende Schulneubau vielleicht im nächſten Frühjahr beginnen
und vorausſichtlich dann in zwei Jahren beendet ſein können.
Das neue Schulgebäude wird maſſiv in Backſteinbau dreiſtöckig
mit zwei rtenſgetn aufgeführt werden, bei der Zahl der
Klaſſenzimmer wird der immer zunehmenden Bevölkerung
Rechnung getragen, es wird Centralwaſſerheizungsanlage ange
bracht und überhaupt allen Anforderungen entſprochen werden,
3 e die Erfahrungen auf dem Gebiete der Schulhausbauten
ehren.

t Der Landrath Ziller in Meiningen hat eine
beherzigenswerthe Bekanntmachung erlaſſen, die weitere Ver
breitung verdient, weil die geſchilderten Zuſtände auch
anderwärts in gleicher Weiſe zutage treten. Es heißt dort:
„Jm hieſigen Kreis iſt leider noch immer eine große Zahl
von Perſonen, insbeſondere mit Mobiliar, gegen Feuers-
gefahr nicht verſichert. Beſonders wird darauf hin
gewieſen daß, ſoweit eine verſchuldete Nichtverſicherung
vorliegt, auf behördliche Beihilfe zur Sammlung von
Gaben für Abgebrannte nicht zu rechnen iſt. So viel, alsdie Feuerverſicherungsprämien r ſein Beſitzthum betragen,

kann jeder aufbringen. er aber die Feuerverſicherungs
koſten für ſein Beſitzthum trägt, dem läßt ſich nicht an
ſinnen, auch noch für diejenigen Beiträge zu leiſten, welcheans übel angebrachter Sparſamkeit un Leichtſertigkeit die

Verſicherung unterlaſſen.“
Uebel wurde neulich einem Sonntagsreiter in

Gotha mitgeſpielt. Derſelbe unternahm einen Spazierritt
nach dem benachbarten W. Während er ſich nun bei einem
Glas Bier gütlich that, benutzte ein Schalk die Gelegen
heit, um auf den Sattel des vor dem Hauſe ſtehenden

„Roſſes ein Gläschen mit flüſſigem Leim zu entleeren. Die
Folge davon war, daß der angeleimte Reiter zu Hauſe
ſammt dem Sattel vom Pferd gehoben werden
mußte, ſo hatte der Leim gewirkt.

t Von einem eigenthümlichen Unglücksfall
wurde der Herr Rittergutsbeſitzer Oskar Prieger von
Gereuth in ſeiner Kunſtmühle Truſchenhof betroffen. Der
Genannte wollte einen großen Salonſpiegel aufhängen,
vermochte ihn aber nicht mehr zu er und der Spiegel
ſtürzte ihm indeſſen auf den Kopf und zwar dergeſtalt,
daß der letztere nicht nur durch die dicke Glasſcheibe, ſondern
auch durch die Rückwand des Spiegels fuhr. Der zer
trümmerte Spiegel lag wie eine ſteife Krauſe um den Hals
des Herrn Prieger, von deſſen vielfach zerſchnittener Stirn
Blutſtrahlen wie r in die Höhe ſpritzten, während
durch die ſpitzen Scherben auch der Hals äußerſt bedroht
war. Auf den Hilferuf des Verletzten eilte deſſen Diener
herbei, welcher, um ſeinen Herrn aus der gefährlichen Lage
zu befreien, den Spiegel vollends zerſchlagen mußte.

Perſonalien.
Vom königlichen Conſiſtorium der Provinz Sachſen ſind

im 3. Quartal 1888 die Candidaten der Theologie; Chriſtian
Andreas Friedrich h gre Breitenſtein, rgrig Wilhelm
Gottwald Hübner aus Wulkau, Kern Franz Müller aus
Jerichow, Paul Riebel aus Lindau, Friedrich Auguſt Schorn
aus Pr.-Eylau, Bernhard Guſtav Hermann Rudolf Trömel
aus Nordhauſen, Johannes Clemens Wrede aus Roclum, Karl
Gottfried Hermann Wunderlich aus Wainsdorf, pro ministerio
geprüft und mit Wahlfähigkeitszeugniſſen verſehen worden.

Der Reichsgerichtsrath ör. Gallenkamp feierte geſtern
ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. m deſſelben iſt ihm
der Stern zum Rothen Adlerorden 2. Kl. verliehen. Eine
prachtvolle e hrenga n wurde ihm von Mitgliedern des Gerichts
hofes und der Reichsanwaltſchaft überreicht. Präſident von
Simſon beglückwünſchte den Jubilar aufs Wärmſte und brachte
Namens des Staatsſekretärs v. Schelling Glückwünſche dar.

Aus aller Welt.
Eine loſe Loosgeſchichte. Ein Erzieher in einem wohlhabenden Lguſmggmsbane in einem Orte in der Nähe Wer

ein gebildeter, aber weder junger noch ſchöner Mann, wurde
von der Hausfrau erſucht, die vielen Looſe, die ihr von den
verſchiedenen Dienſtleuten zur Aufbewahrung anvertraut worden
waren. zu ordnen, mit den Namen der Inhaber zu bezeichnen
u. Er that dies um ſo lieber, als ihm Roſa, eine arme
Verwandte des Hauſes, dabei behülflich ſein wollte, zu der er
eine halberklärte, Zuneigung hegte, die erwidert
wurde, aber vor der Hand ohne Ausſicht war. Ohne recht zu
Prie weshalb, ſchrieb der gewiſſenhafte Mann die Nummern
er e auch in ſein Taſchenbuch und zu jeder den Namen
3 eſiers. Mebr als ein Jahr war vergangen, als er, die
dere mit einer eben erſchienenen Ziehungsliſte vergleichend,

n e machte, daß die Köchin 40 600 fl. gewonnen hatte.
de z uche ahnte nichts und der Erzieher, auf den man ſich
Jyrliet, aß er die Looſe nachſehen werde, ſchwieg ebenfalls.
b Suſſauendem Eifer begann er jedoch von dieſem Tage der
wir de Hof, zu machen, die er bisher, obgleich ſie hübſch
die das Blickes zu würdigen ſich nicht mehr jung genug ge

)lt hatte. Seine Bemühungen wurden im Hauſe bemerkt und
5 r wi Unwillen, da man ſich von ihm frivoler Neigungen
r )t mehr verſehen hatte, aber wie groß war das Erſtaunen,
g hin erklärte daß er einen ernſten Zweck, eine Heirath beab
W z Eine Thräne im Auge Roſa's, der erwähnten armen

ten. mochte wohl nicht vom Erſtaunen herrühren. Die
e fand ſtatt, und das erſte Frühſtück der Neuvermählten
t gleich die Feier der Nachricht ſein, daß die junge Frau,
rn em Glück, unvermuthet einen Mann bekommen zu haben,
t J anderen Haupttreffer gemacht hatte. Kaum hatte der
war bemann den Hergang der Sache erzählt, als eine Ohn

r er ehemaligen Köchin eintrat. Das war aber nicht die

o e e r des Fhregeg r rin einem Moment drängendenGeldbedarfs das Loos ſchon Möngate vor der lehten

entſcheidenden Ziehung der Frau S verkauft, der
ſie es in Verwahrung gegeben hatte. Und was hat denn die
Frau mit dem Loos gethan ſtammelte der Mann mit bebenden Lippen. „Sie ſei es der Fräulein Roſa zum Ge
burterg geſchenkt.“

Große Feuersbrunſt in Glasgow. Glasgow wurde
am 15. von einer furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht. Sie
brach aus in einem großen Gebäude in Buchanan Street, wo
ſechs verſchiedene Firmen ihr Geſchäft betrieben. Da die Güter
aus leicht brennbarem Material beſtanden, wie künſtliche Blu
men, Federn, Kleiderstoffe ec., und die Mauern mit Holz bedeckt
waren, ſo griff das verheerende Element mit raſender Schnel
ligkeit um 69 und bis die Feuerwehr an Ort und Stelle war,
ſtand das Ganze hoffnungslos in Flammen. Da die Flammen
wegen des eiſernen Daches nicht emporlodern kounten, ſpalteten
ſie die Mauern, welche mit gewaltigem Krach auf das nebenan
liegende Geſchäftshaus ſtürzten, wodurch dieſes zertrümmert und
auch in Brand geſteckt wurde. Alles, was die Feuerwehr thun
konnte, war, die Nachbarhäuſer vor Verderben ſchützen, was
r nur mit der größten Anſtrengung gelang. Man ſchätzt den
Verluſt auf etwa drei Millionen Mark.

Geruchsſinn bei Weichthieren. Das Vorhandenſein des
Geruchsſinnes bei Landſchnecken wird, obwohl es namentlich
von MoquinTandon durch verſchiedene Verſuche erwieſen wor
den iſt, auch heute noch von manchen Zoologen angezweifelt.
Es ſind daher einige Beobachtungen von Jntereſſe, welche Pro
feſſor Stahl in Jena bei Gelegenheit von Unterſuchungen über
die Schutzmittel der Pflanzen gegen Schneckenfraß angeſtellt
hat. Dieſe Beobachtungen zeigen nämlich, wie die „Tägl. R.
mittheilt, daß die Schnecken durch den Geruchsſinn zur Auf-
findung ihrer Nahrung gebracht werden. Wird eine Nackt
ſchnecke (Limax) auf eine befeuchtete Tiſchplatte gelegt und ſanft
in wagerechter Richtung angehaucht, ſo wird das Thier, vor
ausgeſetzt, daß die Luftbelvegung nicht zu ſtark iſt,
nicht weiter durch das Anhauchen beeinflußt. Bringt
man aber zwiſchen ſich und das Thier einen Fruchtkörper eines
Pilzes (Pilze ſind die dere dieſer Schnecken), e daß die
nach dem Thier hin bewegte Luft über den Vils ſtreift, ſo ſieht
man, wie die Schnecke ſofort ihr Verhalten ändert. Sie S
z. B. den Kopf vom Experimentator abgewendet haben; bal
richtet ſie denſelben auf, um die großen Fühler hin und her zubewegen; nicht lange und das Thier wendet den Vorderkörper

um und ſteuert, wenn man weiter bläſt, direkt auf den Pilz
los. Erſt in allernächſter Nähe von dieſem kommt, wie man
leicht beobachten kann, der Geſichtsſinn zur Geltung. Wird
nämlich das Thier, wenn es vielleicht nur noch einen Centi
meter vom Pilz entfernt iſt, von der enlgeagideſebte Seite
über einen viel weiter entfernten Pilz angehaucht, ſo ſieht man
häufig das Thier noch umkehren und den näher liegenden
Gegenſtand, den es offenbar noch nicht mit dem Geſichtsſinn
erkannt hat, für den weiteren verlaſſen, deſſen Gegenwart durch
den Geruchsſinn verrathen wird. Erſt wenn das Thier in die
nächſte Nähe des Pilzes gekommen iſt, läßt es ſich nicht mehr
in der angegebenen Weiſe von ſeiner Beute weglocken.

Engliſche Zeitungsverhältniſſe. Jn London t vor
einigen Tagen der Eigenthümer des „Daily Telegraph. ge
ſtorben; der Mann, der, nebenbei bemerkt, ein Vermögen
von nahezu fünfzig Millionen erworben, hat in ſeinem
Teſtamente das geſammte Perſonal ſeines Blattes bis zu den
Setzerlehrlingen mit oßen Legaten bedacht; die Redacteure
des „Daily Telegraph“, deren Zahl ein ganzes Hundert um-
faßt, erhalten per Mann Legate, deren Höhe bei keinem Einzigen
weniger als 40,900 Mark beträgt. Der Eigenthümer des Tele
graph“, der ein Alter von ſiebenundſiebzig Jahren erreichte,
hat am Tage vor ſeinem Tode die Mitarbeiter ſeines Blattes
an ſein Lager beſchieden und ſie mit Dankesworten für ihre
Leiſtwnn überhäuft.

Gewiunngegenſtand eine Dame. Peſter Blättern zu
Klat hat dieſer Tage, wie die „Lpz. 3 mittheilt, eine in

drianopel lebende ungariſche Danie in aller Form ein Geſuch an
das Königlich ungariſche Finanz- Miniſterium um Bewilligun
einer Lotterie gerichtet. Die Dame will 100,000 Looſe à 1 Fl.
ausgeben; der einzige Gewinngegenſtand iſt die Dame ſelbſt,
die Denjenigen heirathen will, der den Haupttreffer macht. Von
den einfließenden 100 000 Fl. ſind 40000 Fl. als Mitgift, 60000
Fl. zur Wttrg der Koſten und zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt Looſe ſollen nur Männer kaufen dürfen, die älter als
20 und jünger als 40 Jahre ſind.

Juduſtrie, Handel und Finanzen
r Oſt u. Weſtpreußiſche 4 pCt. Rentenbriefe. Die

nächſte Ziehung findet im November ſtatt. Gegen den Conurs-
verluſt von ca. 5 r bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 18, die Verſicherung
pro 100 Mark.

Eine efr bemerkenswerthe Erſcheinung in dem geſtern
veröffentlichten Reichsbankausweiſe iſt die bedeutende Ent
laſtung der Anlageconten, von denen das Wechſelconto eine Ab-
nahme um 34969000 .-4 und das Lombardconto eine ſolche um
20795000 zeigt; wenn dem gegenüber auch die Giroeinlagen
um 14508000 ſich verringert haben, ſo ergiebt ſich immerhin
ein Capitalrückflnß von mehr als 41 Millionen. Der Metall
beſtand, welcher in der Se Octoberwoche der letzten Jahre
eſtiegen war (am 15. October 1887 um ca. 4 Millionen), hat
ich neuerlich verringert und zwar um 6680000 umfaßt aber

gegenwärtig noch um ca, 123 Millionen Mark mehr als zu
gleicher Zeit des vorigen Jahres: anderſeits konnte in der ab

elaufenen Woche der Notenumlauf der Reichsbank um 48572000
Mark eingeſchränkt werden, wodurch die ſteuerfreie Notenreſerve
auf 147526000 .4 ſich gehoben hat.

Recht beträchtliche Umſätze zu beſſerem Courſe fanden
Pftern an der Berliner Börſe in den Actien der Vereinigten

hüringiſchen Salinen ſtatt. Wir haben vor Kurzem ſchon
emeldet, daß man in Bezug auf die Rentabilität der Deutſchen
alzwerke im Allgemeinen günſtigerer Meinung iſt und eine

Beſ erung der Preiſe erwartet.
Aus Leopoldshall, 16. October, wird geſchrieben:

r hat das Syndicat eine ſofortige weitere Erhöhung der
arnellit-Förderung, und zwar die dritte von je 5000

Centner pro Tag, rückwirkend vom 1. October cr. ab, be
Wieſen Chenſſchen Fabriken Harburg Staßf

Die emiſchen Fabriken Harburg Staßfurtvertheilen 12 Dividende. s
In der geſtern in Altenburg abgehaltenen außerordent-

lichen L der Roſitzer Zuckerraffineriewurde die Erhöhung des Actiencapitals um 3 Millionen Mark
behufs Erwerbs der StrontianitActiengeſellſchaft genehmigt.

Die Ueberzeichnung des für Deutſchland reſervirten
Theiles der 4 h proc. argentiniſchen Goldanleihe hat ſich
als eine ſo ſtarke ergeben, daß auch auf Lhihnngen die für
dauernde Anlage beſtimmt ſind, nur ein Theil des gezeichneten
Betrages entfallen kann. Zeichnungen anderer Art werden
Da ſichtlich überhaupt nur in geringem Umfang berückſichtigt

erden.Der Vertrag zwiſchen der Henckel'ſchen Verwaltunund Caro-Hegenſcheidt mbiſe daß auf die
von 20 Jahren die Ausbeutung der Erzgrube gegen jährliche
vehlung von 850000 übernehmen, in maximo aber nur 10

illionen Centner ſaeeng fördern dürfen. Bei Förderung des

ür eine Prämie von 8 Pfg.

anzen Quantums, was ſchwer h entſpricht dies einem
rundzins von 8 Pfennig pro Centner, während der jetzige

Verkaufspreis etwa 5 Pfennig beträgt. Die Pächter müſſen
daher eine weſentliche Preisſteigerung intendiren.

Die Actienbrauerei in Jngolſtadt zahlt wiederum
5 Dividende, die Grazer Brauerei 7

Die „Times“ ſchreiben in ihrem Finanzartikel vom 16.
er.; Wir vernehmen, daß einige Kohlenzechenbeſitzer des
Vereinigten Königreichs ſchon die Frage erörtert haben,
ob es nicht gut ſein würde. das Beiſpiel des Cheſhire Salzſyn-
dicats nachzuahmen und ſich zu einer rieſigen Geſellſchaft
zu verſchmelzen, in der Abſicht, die Unkoſten zu vermindern
und der Concurrenz ein Ende zu machen, welche den Preis der
Kohlen in den letzten 14 Jahren ſo ſehr hinabgeſchraubt hat.
Es iſt zu dem Zwecke ein Capital von etwa 80000000 er
forderlich, welche Zahl eine Jdee von der Größe des Unter J ee e eeeeeeeeeeeceeeeceeeeeaaaee

r Werte Alles was wir einſtweilen zu haben, iſt,
daß das Proſekt ſicherlich einem furchtbaren Widerſtand be
ſonen wird, wenn es ernſtlich in Angriff genommen werden
ollte.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
T Kaldenkirchen, 18. October Die engliſche F9ſt vom

18. October, T Uhr 10 Min. Vorm., ab London, über Vliſſingen
iſt ausgeblieben. Grund: Starker Nebel auf See.

Hamburg 18. Oktober. Der Poſtdampfer Boruſſia
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern in St. Thomas eingetroffen.

London, 18. October. Der CaſtleDampfer „Grantully
Caſtle“ iſt heute auf der Heimreiſe in Capetown angekommen.
der UnionDampfer „Athenian“ iſt geſtern auf der Heimreiſe von
Capetown abgegangen der UnionDampfer „Spartan“ hat heute
auf der Heimreiſe Madeira paſſirt.

Kurg 18. October. Der Poſtdampfer Nur
nder Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaſt jſt,

don amburg kommend heute früh s Uhr in New York ein
getroffen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 19. October. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Dem Römiſchen Korreſpondenten des „Schwäbiſch.
Merkurs“ zufolge iſt als unverbrüchliche Thatſache feſtzu
halten, daß der Papſt, vom Kardinal Rampolla beein
flußt, drei Mal verſuchte, den Kaiſer in eine Erörterung
der Romfrage hineinzuziehen. „Ich habe ihm jede Jlluſion
genommen“, habe der Kaiſer zu König

Wie die „IJndepend. Belg.“ aus diplomati 4 ita
lieniſcher Quelle erfahren haben will, würde jeder Verſu
Frankreichs, Tunis zu annektiren, das ſofortige Einſchreite
der TripleAllianz zur ung haben. Dieſer Fall ſei als
casus foederis in den Allianz- Verträgen Deutſchlands und
Oeſterreichs mit Jtalien ausdrücklich vorgeſehen.

Der neu ernannte öſterreichiſche r Graf
Schönborn hielt geſtern bei der Vorſtellung der Reſ
ſortBeamten eine kleine ProgrammRede, in der er er
klärte, daß er ſich der Politik des Kabinets Taaffe an
ſchließen müſſe und werde. Die Aufgaben des iſtiz
Reſſorts ſelbſt ſeien keine politiſchen, das Recht ſtehe über

allen Parteibeſtrebungen und t Kämpfen.
Die Rechtspflege habe ſtets von äußeren, insbeſondere po-

litiſchen S en fern zu bleihen. Jn Oeſterreich iſt dieſe
Unabhängigkeit in Einklang zu bringen mit den ſegennn
keiten des Staates. Hier et es neu ſchaffen, amenſchlicher Vorausſicht künftigen Generationen zum t

diene. Die Liberalen im öſterreichiſchen Landtage ha
9 über die Ernennung Schönborns r bedenklich aus
aſſen. Es dürfte heute die Frage an Graf, Taaffe gere

fertigt erſcheinen, ob das Ziel, an wel er ange
langt ſei, wirklich dasjenige ſei, mit welchem er ſeine Verſö
nungs- Miſſion begonnen habe; ſo ſprach der e Suß.

er Antrieb fürDie Vorgange der letzten Tage müßten ein ernſ
zu veralle öſterreichiſchen treuen Deutſchen ſein, ſich endlich

einigen, um dieſem Stamme die ihm gebührende Stellung
und Einfluß zu verſchaffen. Die gemäßigten Elemente müßten
ſich ſagen, wohin es denn kommen ſolle, wenn der ſtets fort
ſchreitenden Untergrabung des Staatsgebäudes nicht endlich ein
Ziel geſetzt werde. Suß erntete großen Beifall.

Elberfeld, 18. Oktober. Die Redakteure von fünf
eitungen verſchiedener Parteiſtellung wurden von der hie

igen Strafkammer wegen vorzeitiger Veröffentlichung des
Eröffnungsbeſchluſſes in dem vorjährigen Thümmel-
Prozeſſe zu je 30 4 Strafe verurtheilt.Kiel 18. Oktober. Nach einer Meldung aus New

York tritt der i Prof. v. Esmarch ſeine Rück
reiſe hierher am 24. d. M. an.

London, 18. Oktober. Nach einem Telegramm des „Reuter
ſchen Bureaus aus Simla vom 18. hat der Befehlshaber der
Expedition in das Schwarze Gebirge angezeigt, daß er,
da eine Geſandtſchaft, der Akazais bis zu dem von ihm feſtge
ſetzten Zeitpunkte nicht eingetroffen ſei, die Feindſeligkeiten
wieder aufnehme.

Börſennachrichten.
Berlin 48. Oktober. Nach anſänglicher urückhaltung

ging die heutige Börſe alsbald é größerer Feſtigkeit über, ver
anlaßt durch den günſtigen Geſchäftsausweis der deutſchen
Reichsbank. Das Geſchäft kam aber über enge Grenzen nicht
hinaus. Die zur Einführung gelangten Altien der Jnternation
alen Bank erfuhren eine ſtarke er ſo daß dieSubſkription ſofort nach Eröffnung wieder geſchloſſen werdet
mußte. Schlußtendenz feſt.

r e

Hallescohes Stadt- Theater.
Freitag, den 19. October. Beginn 7“/, Uhr.

35. Vorſtellung. (31. im Abonnement. Blaue Karten.)

Boccaceio.
Komiſche Oper in 3 Akten von Zell und Genée.

Muſik von Suppöé.

Jda Kalmann.
Pietro, Prinz von Palermo ldolf Schumacher.
Scalza, Barbier Georg Schaffnit.Beatrice, ſein Weib Maria Coppé.
raten inahi Faßbinder Max Neubert.Jſabella, ein Weib Louiſe Schaffnit.Lambertuccio, Gewürzkrämer Edmund Doß.
Peronella, ſein Weib Emilie Jeß.Fiametta, beider Ziehtochter Ottilie Ottiker.Leonetto, Student, e reund Boccaccio's Oscar Moor.

Ein Unbekannter Paul Ernſt.Der Majordomus des Herzogs v n
oScgn a Erich Schmidt.Ein Colporteur Alwin Boewe.Madonna Jaucofiara Enmmeline Heinrich.

Eliſa, deren Nichte Emma Hofmann.Il Madonna Nonna Pulei Cl. Zimmermann.
Auguſtinag, 4 Marg. Hoffmann.Elena, deren Töchter dulda Gärtner.

Angelica, lara Richter.Fresco, Lehrjunge bei Lotteringhi Adolf Dalwig.
Bettler. Mägde, Volk.Studenten. Faßbindergeſellen.

Das Stück ſpielt zu Florenz im Jahre 1331.
jJm 3. Akte: Spaniſcher Tanz, arrang. von Emil Richter,

ausgef. von Jenny Kallinsky, Emil Richter, Margarethe
Hoffmann und Emma Hoffmann.

Nach dem 1. und 2. Akte längere Pauſen.

e e erSonnabend 7 Uhr „Die berühmte Frau' (gelb).



alle
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Straußfurt

Magdeburg
Dresden
Außig

Berlin. 18. Oktober.

Qualität bez., gelbe Lieferungsqualit

-22. bez. Drehſchnitishkeis M., ver OkloberNovembWaſſerſt ände. e h ää e See ne Weedeutet über, unter NRull. Oktober 73,25-- 16--17 bez. u. G., 13,20 Br. per DezemderJanngr 22,90 bez. per .05— bez.,bedeutet üb ter Null ktober 13,25— S., 13,20 v Dggeider do 22, d vez. per April Mai 1889 23.05-23.00 bezSaal v I ſtrut November 12,95--12,97 bez. in Oktober. Weizen mehl Nr. 00 26.25--24.25 M. bez. Nr onale un vſernr. t Kovember Dezember B, G 12,96— 12,97, bez. u. G., 12,16 Br. 24.25--32.25. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roß enmehl Nr. 0 undFall Wuchs Dezember 13,00 G, 13 z r. 1 22.2 21.25 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und .25--22,25 M. bez.
18. Okt. 2.02 19 Okt. 2.00 0.02 Januar- März 1889 13, 10-— 13,121, bez. u. G., 13,15 Br. Nr. 0 1.75 M. höher als Rr. und 1 per 100 t vr. intl. Sack.2.30 2.28 0.02 MärzMai e 15,55 Br., 18,25 G. Parts, 18. Oktober. Nachmittags. (Schlußbericht.) Mehl matt. p. Okt.7 endenz Matt. 64.50, per Nov. 62,60, per ben derr 62.90. per Jaunuar- April 63.50.1.45 1.45] m eris, 19 S eteſen dzz S 3400. Weißer NewYork, 17. rer ehe 15 C.Parise, 18. Oktober. (Telegr.). Rohzucker ruhig, .00. e. e 417 Okt u is Okt. 230 0.16 hie Se e Aen i Wer 87,28, ver November 87,50, per Berlin, 18. Oltoder nen ar eineht ed echtg, dent in

ober- Januar 36. anugar t iſndi ungspre T.e n e e e en de geh e e et renrohzucer T ru etig. Sentrifuga 25 is M., p kt. Nov. M., per November Dezember 25. ez.004 z NewYork ff. Oitbver. (Telegr.) Zuder (Fair reſining Muscovados) je hit Aprit wer o her. ne r g
Havre, 18, Ottoder, (Telegt. Veimann, Ziegier u. Co New Vor A. en t
a re, er. elegr. von a T T.Waareu und Prodnktenberichte. a 25 Points Hanſſe. Rio 9000 Sack. Santos 7 000 Sack. Recettes r den e per a M., per Nov.

r geſtern. 5. bez. bez.Havre, 18. Oktober. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann- troh genGetreide iegler u. Comp.) Kaffee good average Santos per Oktober 91,25, per Berlin, 18. Oktober. (Pol.-Präſ.). Richtroh 7,25 bis 7,75 Mk., Heu 6,80
Weizen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine wenig e r ver V e er sbericht.) Good average Santos per bis 9,00 M. Per 100 r. z 100 bbelebt, gekündigt 200 Tonnen, e 187,5 r Loco 174—200 r. nach Okt ob De pref J e Mia gehn Rordüauſen, 18. Salfer r Je r M. p. g.

ktober November In rer je Den e W er tie dez. Telegramm Saſſe Far Rlo) 16, Rio Kr Berlin, 18. Oktober. (Pol.- Präſ. Rindfieiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M.,
bez., per Dezember Mk. bez.

t Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco
ſrill, Termine gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. nach Qualität bez.,
be z., per Februar-März

Weizen (neuer Uſance mi

eferungsqualität 193
k. bez., per April-Mai 206--205,75-—206

Roggen per 1000 Kilogr. loco feine
digt 1050 Tonnen, Kündigu
bez., Lieſerungsqualität 158
M Oktober- November Mk. be
159,25--158,5 Mk. bez., per Dezember M

t. bez., per

165,25-—-165 Mk. be
Gerſte per 1000 Kilogr

vez., inttergerſte 134146 M

ſeiner 152 156 mit ab

138,5 Mk. bez.
Nordhauſen, 18. Oktob. Weizen 17

Geiſte 14,

Weißweizen Mk.

Dezember 153,00 Mk.,
Stettin, 18. Oktober.

Dezember 189,00, per April- Mat 198,50 Pik.
260, per November Dezember 16568,50, per April
loco 136--143,

Köln, 18. Oktober.
loco 22,00, Per November 20,65, per V
14,50, Pnder loco 17,00, per November 15,
loco 14,25.

Peſt, 18. Oktober.
Früher 1889 8,60 Gd.,

rühjahr 5,66 Gd., 5,67 Br.
„Paris, 18. Oktober, Nachm.

27,75, per November 27,60,
28,40. Roggen ruhig, per Ok

Paris, 18. Oktober, Abends.

ktober.
16,00 Mk., Hafer 13,00 13,5

Magdeburg, 18.
175 Mr. R n i e üethahe er75 Roggen 164--17 Chevaliergerſte 165--205 Mk.,Vik., Hafer 142-—152 Mk. für 10600 x

Breslau, 18. Oltober.
ilogr.

Weizen loco ſchwächer, per Herbſt 7,77 Gd., 7,
8,62 Br. Hafer per Herbſt 5,10 Gd.,

k. bez.,

bez.,

o Mk
(Gebr. rer Landweizen 184--188 Mik.,

5 Mk. Rauhweizen 170 bis
Landgerſſe 150--165

Roggen per Oktober 153,00 Pir.,
per Dezember 155,00 W

Weizen ſtill,

rz 21,00.

(Schlußbericht.)
per November- Februar 27,90,

tober 15,00, per Januar-April 16,25,
Weizen weichend,

November 27,30, per November Februar 27,00, per Januar- April 28,25.
Amſterdam, 18. Oktober.

Roggen er Oktober 132—-133-—132, per
Antwerpen, 18. Oktober.

Haſer behauptet. Gerſie begehrt.
London, 18. Oktober.
New HYork, 17. Oktober.

109 per Növember 1107 per Mai 117i

Granulated

Kri

f. Brodra

Gem. Melis I.
Tendenz am 18

Berliner Börse vom 18, October,

grßelenaee I.
allzucker II.

Kornz. Rend. 92
Kornz. Rend. 889
Kornz. Rend. 751

Tendenz am 18

ff. eninade
Gem. Raffinade I1.

Rother Winter

Zucker.
Magdeburger Vörſe vom 18. Oktober.

17. Oktober.

17.45--17.66 M.
16.80--17. 10 M.
13,00--14,06 M.

Oktober: Schwach behauptet.
17. Oktober.

29.00 M.

28,09--28.50 M.
26.75 M.

Oktober: Feſt.

Weizen per Novembe
tärz 141--1401

(Schlußbericht.)

Preußiſche und deutſche Fonds.

Deutſche Reich nnleihe
o. 3P t conſol. Staats Anleihe

o. o.Preuß. Staats-Anl. v. 1868
do. von 1850, 52, 53, 62
do. StaatsSch.Sch.
do. Prämien- Anleihe

s iner
o.

o.

Landſch. Central.
do. do.
do. do.Oſtpreußiſche

Pommerſche
o.

Poſenſche, neue
do. do.

Sächſiſche

ganvlg

u

SchWſche. altlandſch.

o. neueWeſipreußiſche

reußiſchee
Pommerſche

Schleſiſche

Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe,
Mk. p. St.

Cöln.-Mind. Prämien-Anl.
Sächſiſche Rente

do.
Kur und Neumärkiſche

neue

Kur und Neumärkiſche

107,50
104,20vz
103,40 B
102,50 G101 60dz B

172, 90bz B
116,50bz
112,60G
106,50dz

101,40bz
102,90bz
101,3060
93,40b
101 00
105,40B

101,25 B
104, 25 B
101 80B2 101 80
101,90 G

104,806bz
104.80 b
104, 90b
104 80
104,80 G

102, 90b
137 ob
93,700

108, 20bz

103,50dz B

101, 80bz G

Ansländiſche Fonds.

Rtalieniſche Rente
Deſterreich. Silberrente

do. apierrentedo. oldrenteKuſſiſch-Engl. Anil. v. 1870

do. do.do. do. 1872do. do.Ruſſiſche conſ. Anl. v. 1875
do. auéw. Aul. 1877
r conſ Anl. 1880
o. do. 188do. RNicolai-Obl.

do. III. Orient-Anl.
do. Präm.-Anl. v. 1864
do. do. 1866do. Bodencred.Pfandbr.
do. Centr.-Boden-Credit

fandbriefeNumän. Staats 9tente

do. do. fund.do. do. amort.
Ungar. Staats Eiſ.-A

do. Oſtbahn, II. Sol.
20. Gold Rente

kerbiſche Rente

do. do.

o

d

n

o

96 40B
68,90G
68, 40dz G

99,700z
94. 20bz
101,70
85,30 z
99, 80 z87,60à, 7003z

63, 30à 40bz
177,75 B

18. Oktober.
27,20 M.

1.46- 17.65 M.

1680-17.00 V.
1300- 1400 M.

18. Oktober.
29.00 M.

28,00- 28.50 M
26.75 M.

Mk. bez., Loco 176--200 100 x

75 Mk. bez.
aare gefragt, Termine niedriger gelün

spreis 159 Mk. bez., Loco 152--165 Mk. na
k. bez., inländiſcher Mk. bez., per dieſen Monat

per NovemberDe

uglität

zember 159 158,75
per April-Mai 165--164,75 bis

per November-
M aloco 180,00-—188,00, per November- oco ohne d

S. „Roggen ſtill, loco 155 bis
„Mai 259,60. Pommwerſcher Hafer

Weizen bie ſger loco 21,00, do. neuer 18,50, do. fremder

ä „Roggen hieſiger loco neuer
70, per März 16,70. Haſer hieſiger

Weizen per November 20,80, per März 21,85, perer März 16,80, per Mai u S

niſcher loco 160,00
170--182, ruſſiſcher

afer

78 Br., per
5,16 Gd., per

Weizen matt, per Oktober
per Januar-April

per Oktober 27,30, per

e per März 238.
Weizen ruhig. Roggen feß.

An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
weizen loco 1102,, do. per Oktober

Nord
Brenuerei

Berlin, 18. Oktober. (Amtklich).

low ordinary per Oktobe

r em aß in Poſten vone S Kündigungepreie Löco per dieſen Monat bez., per
Dez. Jan. per Januar- Februar beN v. rov.Dez per Raffinkttes, TypeAntwerpen, 18. Oktober. (Telegramm.) (Schlußber.) fin

weiß. ieg in bez., 20, Br, per Oktober 207, Br., per Januar-März 19 z bez
u. Br.Brem v 18. Oktober. (Schlußber.) Standard whjte, loco 8.10 Br Ruhig.

Settirn, 18. Oktober. Loco 12.75.
Oktober. Petroleum behauptet, Stond. white loco 8,15 Br,

bez., per

8 c be Dezember 8.10 G.
.05 G., per November- Dezember 8.J ork, 17. Oktober. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 7009/, Abel-Teſt

New-
obes Petroleum in NewYorkin New-York 75 Gd., do. in Philadelphia

D. 6 e E., do. Pipe line Certificats D. 927
Spiritus

Berlin, 12. Oktober. (Amtlich.) Spiritn
Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine
preis M. bez., Per dieſen Monat September Oktober bez.

Spiritus per 100 à e (verſteuerter) loco wit Faß bez.
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß. Etwas matter. Gekündigt

Kündigungspr. V. Loco 52,6 52,2 bez., Durchſchnittspreis9 bez., per Nopemb.
Spiritus mit 70 f.

Kündigungspreis bez.,
32,8 bez., mit

per RNovember- Dezember 22,9 32,8 bez.,
-35,2 bez., per MaiJuni 35,9 36,7 bez.

eburg, 18. Oktober. (Hernanv Walthey.) Kortoffelſpiritué, Still
aß unverſteuert bei 50 Vi. Verbronasabgabe 2.90— 53.30 bez., desgl. bei

unter freier Vorholtung

für 100 Kilogr. ohne Faß ab ſilb.
r hieſ. Branntweinfabrikanten

100 per 100 proc. excl. 50 M. Ber

70 i. Verbrauchsabgabe. 33,380 P.

n, 18. Oktober. Branntwein 459,M. nach Angabe der Commiſſion de

der Gebinde
eſs

Breslau, 18. Oktober. Spiritus per
brauchsabgabe Oktober 51.00, Okt. „Novemb. 651.00, per Nov. December 61,00, do,
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, September 31,380.

Poſen, 18. Oktober. Spiritus loco ohne aß, *0er 50,90, 70er 31,30, mit
Perbrauchéabgabe von 70 M. und darüber

Stettin, 18 Oktober.

krcſcnittegteie bez., per

Breslan, 18.

New9,75, do. Rohe

M. für 1000 kg. t
fuchen 140 M. ſür 1000 kg. Leinknchen 145
M. für 2000

Wien,
Mai-9uni 1889 5 72 Gd., 6.77 B

New-Hortk, 17. Oktober.

Nachmittag.

18. Oktober. (Telegr.) 9

u. Brothers 9,50.
utterſtofſe und Düngemittel.

Hamburg, 17. Oktober. Fütterſtoffe. Palmkuchen, deutſche, 120 M. für
1000 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 135 M. ſür 1000 g. Baumwollſaatkuchen 140

rdnußkuchen 140—1656 M. für e noch Qualität. Raps
für 10

C.

tr.

Verbrauch abgabe. Etwas ma
Durchſchnittspreis

Faß bez., per dieſen Monat u. per

Ab Speicher

Spiritus flan,

Gd.

r 14.52, do. do. per Dezember 14,07.

m.an ftroleum. (Raffinirt. Standard white) per

Termine

je per 100 1 4 100 10000 1 nach
Gekündigt Liter. Kündigungs

Liter.

„90--18,00 Mk. bez., per dieſen Monat u. per Oktober- Novembert Roggen 27.00-1210 a. Dezemb. 52,3-—82,1--52,2 bez., per April Mia 84,9-54,5 be

ehauptet.
Spiritus matt, loco ohne Faß

mit 50 M. Conſumſteuer 52,40, do. mit 70 M. Conſumſteuer 32.80,
Pi. Conſumſtener 32.50.

Paris, 18. Oktober.

Oktober 29,60 Vr,

Kündigungspreis
bez., per dieſen Monat 6,9 bez.

OkltoberRövemb. 56,3-56,4
Dezember 56,2—6,4 bez., per April-Mai 1889 56,2-—86,4 bez.

ktober. Rübol per Oktober 58.00, Ort. Nov. 57.00.
Stettin, 18. Oktober. Nübol vchauptet, Oktober 56,00, April-Mai 68,00.
Hamburg, 18. Oktober. Rüböl of

Paris, übper November 73,75, November- Dezember 73.50, Janvar- April 71,00
o r t, 17. Oktober. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 9.80, do. Fairbanks

loco 60.00 G.
öl weichend, per Oktober 74,75, ver

M. M. Schlacht

Hülſenfrüchte-
Berliy, 18. Oktober. Pol.-Präſ.).

Speiſebohnen, weiße, 24- 90 Wi., Linſen 060 M p
Berlin, 18. Oktober.

18. Oktober.

Crbſen,

jAmtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt.
Gek. t. Kündigungépreis M. Loco 142--152 M. nach Qualität per dieſen
Monat M., per September Oktober M. Erbſen per 1000 kg. Kochwaare r
172 195 M., Futterwaare 157--.168 M nach Qualität g

Mais per Sept.Okto
r.

Telegramm). Mais (New) 51.

el.
OktoberRovem

tter. Vetundigt Liter.
loco ohne Faß

Oktober- November
per April-Mai 35, 36,1--35,4

verſt.
Oktbr Nov. 70

(Tekegramm Spiritus wäge per
Oktober 42,50, per November 41,25, Novembr.Dez. 45 25, Januar-April 41,75.

ambürg, 18. Oktober.7 Dectn der 22,75, S Deie.* Seiſagt e de 23,25 Br.
ele. Oelſgaten. Fettwagren.

Berlin, 18. Oktober. (Amti.). Rüvöol per 100 g. mit Faß. Termine und Kalben, 18 Bullen,
Feſter. Gekündigt Centner
Ja M. bez., loco ohne Faß

Mark. Loco mit

gelbe zum Kochen, 20— 36 M.,
er 100 kg.

ber 6.290 Gd., 6.25 Gr. per

Gek

do

November

per November-

2. Qual.
ewicht,

Termine

inkl. Sack Ruhig. Gek. Sack Kündigungspr. M., per dieſen Monat

EiſenbahnStamm und Stamm-
Prioritäts-Actien,

AachenMaſtricht
Dur-Bodenbach
Galiz. Carl-Ludwigsbahn
Gotthardbahn
MainzLudwi shafen
Marienburg-Mlawka

do. do. St.-Pr.WMecklenb. Friedr.-Franzb.
Oeſterreich. Nordweſtbahn

do. B. (Elbethal)
Oſperra Staatsbahndo. St
Oſtpreußiſche Südbahn

do. do. St.Pr.Ruſſ. Staatsbahn gar.
do. Südweſtbahn gar.

Saalbahn
do. StoePr.Warſchan Wiener

wer werg
o. o. St.-Pr.Werrabahn

Dividende 1887
17/8 67 „10dz G

72/2 160, 606
4 87,60bz
5

41/6 108. 20b,
1 (91,00bz
5 [113, 4öbz G

s,50157. 500
4 (69,60 bz G

31/2 dä
31/2 104,756bz
2/5 45,30bz

5 119. 40b
[124 00dz

iſg 44,75bz
5

15 180,00bz
89,70 z G

13/,75,50bz V
c

d d D S

Dentſche Eiſenbahn-Prioritäts
Obligationen.

Ausländiſche Eiſenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

Böhm. Nordbahn Gold
Dux-Bodenbach II.

do. do. III, Gold
Du. GoldGaliz. Carl-Ludwigséb. gar.
KaſchauOderberg

d d Goldo. o.Oeſterr. FrauzStaatsb. alte
do. do. von 1874

do. do. esOeſterreich. Nordweſtbahn
do. do. La. B.do. do. Gold

Oeſterreich. Südbahn

do. do.Reichenberg-Pardub., Gold
Ungar. Nordoſtbahn gar.

do. do. olddo. Oſtbahn 1. Em.

CharkowAzow gar.
Große Ruſſ. Staatsb. gar.
JelezOrel gar.
Jelez-Woroneſch gar
Kursk-Kiew gar.
MoscoRjäſan gar.
Rjaſan-Koslow gar.
RNuſſ. Südweſtbahnen (gar.)
Transcancaſiſche gar.
Warſchau-Wiener II.
Gotthardbahn IV.

S

1101, 900z

88,10B

83,466bz

82,70bz B

77,60bz B
89,60b
88,00
108, 30bz
60,20b
103,50

82,50 B
102, 90bz

84,50etn bz G
104, 00etw bz B

82, 25etre bz B

Gothaer Grunder. III.
rückz. 110

r
ingerPieininß Looſe t

rer Bodener., rückz. 110

0. III, I 100do. V u. VI, 100
I 115

3 100Preuß. Centraltodener.Bk.,
rückz. 1 10

do. „110z a z 4e II 0Preuß. Hyp.Br. 120do. odo 1001060do.
Süddeutſche Bodencr.“

leichte von 50--51

Leipziger Central Sch

Lebend

L Lehmann

Bauchfleiſch 0.80-1.20 M. Schweinefieiſch 0.90--1.40 M., Kalbfleiſch 0 Ji eiſch 80— 1.40 M.. Butter 1.80--2.80 M. per 1 Xg. Eier 60 Stück

40-4.40b. Rordhauſen, 18. Oktober. Butter 2,00 M., Eßbutter 2.20—2.60 M.,
Eier 1.10--4.20 M. per 1

Kartoffeln,
Berlin, 18. Oktober. (Pol.Präſ.). Kartoffeln 3.75--6.25 M. ver 100 kg,
Rordhaunſen, 18. Oktober. Kartoffeln 4.75-—5.00 per 100 per 109 g.

0.90—4.60 M.,

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 18. Oktober.

Muthmaßlicher Amſaß 12000 3 Stetig. Tagesimport 4000 B.
Liverpool,

Vmſatz 15 000 B. davon
Liefernng. Dez. Jan. v
April-Mai Verk.,

Amſterdam, 18. Oktober. Nachmittags. Bancazinn 63.
b Oktober. Vormittag 11 Uhr. Roherſen. Mixed numbers

warrants 41 sh. 5 d.
Glasgow, 18. Oktober. Rachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed number

warrants 41 sh. 6 d
Loudon, 1

hier.) ChiliKupfer 78 do. p
Frankfurt a. M., 18.

128,90 Br., r 6,90 J
Hamburg,7 dtotterb 18. Oktober. a rlegzamn der Herren M. H. Lorenz

l

Steinvruch, 16. O
am 14. Oktober 99,677 St
hingegen wurden abgetrieben

Fgth 94 ung S iſe chwere von 50 -50 Kr., mittlere von
ungariſche 5ine er är“ a Bauernwaare ſchwere v 48-—49i Kr. mittl. von 48--49

Kr. leichte von 49—50 Kr., Rumäniſche Bakonyer-, Serbiſche ſchwerevon 48i,49 Kr.,
mittelſchwere von 48--49 Kr leichte von 47—-48 Kr.

4 ordhauſen, 18. S getr hen z ginemartte wurde
tärker Zufuhr das Paar Ferkel mit 5-- bezael re e iehmarkt, 18. October. Auſtrieb: 69 Ochſen, 27 Kühe

eſchäftsgang flau.) 359 Kälber, (Geſchäftsg. flott.)
flau.) 602 Schweine davon 565 Landſchweine und

s6 M. S

18. Oktober.S für Spekulation und Export 1000 B. Middl. amerik.
Känferpr., Jan. Febr. 529 do., Febr, März d do.,

(aiFuni 57/0 Käuferpr.

ktober. Das Geſchäft iſt unverändert.ück. Am 15. Brerlt wurden 845 Stück aufgetrieben,

641 Stück. Es verblieb demnach am 15. Oktober ein Vor
envieh. Wir notiren Zusa re alte ſchwere Waare von

188 Schafvieh, (Geſchä cgeng
afvieh, (Geſchä47 Bakonier W a au.) LM. Lebendgewicht, 64 M. Schlach v 2. Qual. M. Lebendgewicht, 5

M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht
Kalben 1. Qual. M. Lebendgewicht
Lebendgewicht
gewicht. Bullen 1. Qu

M. Lebendgewicht
gawig

M. Schiacht wicht.
7 achtgewi2. Qual. 3 tbendgew. M. Schlachtgewi
M. Schlachtgewicht, 2. Qual.

r g. 3. Qual.al. M. Le48 W r t, 3. Qual.t. Kälber 1. Qual. 4
Lebend Faſrich S egraewi t, 3. Qual. 35 M. Lebendgewicht

eh 1.
dgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 26 M.v e i 2 z 9 Mm.

(Telegramm). Vaumowlle. (Anfangesbericht),

Nachmittags 12 ühr 10 Min. Baumwolle.

etalle.

6 d.8. Oktober. t t el gpramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie
r. onat 78.Oktober. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr

Viehmärkte. Gorvatd

50--50 Kr.,

reiſe per 100 Pfd. für Ochſen 1. Qual.

54 M. S vtgewicht. he und
M. Schlage Qual. M.M. Lebendgewicht 48 Schlacht

endgewicht 53 M. Schlachtgewicht, 2. Qual.
Lebendgewicht

M. Lebendgewicht M. Schlachtgewichr,

ual. M. Lebendgewicht M. Schlacht

andſchweine 1. Qual. Lebendgew.t.
53 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. „Qual

Br z e e Chtegtenig,t M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Leben M. g rkg. Paimternſchrot 12 e h Krebgewigt N. Schlactgewicht.

Verlag der Akileng
Verantworilich:

enilleion und den übrigen J
Ewald S chulz e

für den

prechen Vorm. 10 11

ln ne G
100

S

Jnduſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß 4070.

Dividende
Anhalter Maſchinenb.A.
Berlin-Anh. Maſch.
Berl. Maſch. Schwartzkopff
Cröllwitzer Papierfabrik
Deutſche Cont.-Gas.
Glauziger Zuckerfabr.

123,00bz B
316,50bz G

170,00bz

118,00bz B

186,00bz B

23200B
;213 122506

8 147 50 G
213,00B245 50 b G

Bergwerks und Hüttengeſellſchaften,

181, 70b v
62 100. 00bz G

98. 00 b

157,00 G
151,00bz G

183,50d

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

z London
etersburg

Verg; Märt. i. A. B. C. Greppiner Werkeo. :03,8 ruſonz J Bank, Hypotheken- und Creditbank gaile Wechinen abrikdo. IX. 4 u Actien. deredo. Nordbahn 4 1104, 406z Zinſen à 40/0 v. 1. ausgenommen Reichsbank Leopold ler
Serly Anhelter r c T 412010. Magdeburger du 8Berlin Görlit B. 4 104,00 Page DaubantBerlinHambürg I. 4 103,70 b Dividende 1887 ledo. do III. 4 103,706 Berliner Handels-Geſ. 9 176, 25 bz O Staßſurt, chem. Fab rBerlin-Potsdam-Magdeb. A. 4 1503,70 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 101, 90bz Sudenburger Mia ch ab
do. do. do. C. 4 1103,70G Darmſtädter Bank 7 162, 49bz Zeiher Miaſchin n obr r.Berlin Stettin 11. Iir. v. Deutſche Bant 5 1722509 Zeibe nenſabr

BreslauSchweidn.-Freib. I. 4 Deutſche Genoſſenſch.-Bank 7 132, v V
do. do. K. 4 1103,70G Disconto- Geſellſchaft 10 1229, 40bz
do. do. v. 1876 4 103, 72 B Dresdner Bank 7 140, 25 b GCöln-Mindener IV. 4 103,75 G Gothaer Grundereditbank o 74 096
do. V. 4 103,750 do. junge 40 00 E. 0 87 606do. VI. A. B. 4 1103,75 G Leipziger Eredit- Anſtalt 9 189,00bz G

9 u Halt re 4 03,75 G Magdeewher 5 112,30dagdeb.Halberſt. 1865 4 o. rivatban 5,4do. do. 1873 4 103,750 Maklerbank 3 s o rn rdo. Leipzig. A. 4 Nationalbank f. D. 6 130,00bz G Seeledo. do. B. 4 je3,75 G Oeſterreich. Credit s Donnersmarckhüttedo. Wittenberge 3 194,60 Preuß. Bodencredit- Bank 6 [119,108z Dortm. üni St. Pr. I.a AMainzLudwigshafen gar. 4 do. Centralbodencredit. Gelfentir i Pr. Ia A.Niederſchl.-Märk. Pr.-Act. I. 4 400/0 E. 82 140, 256 e di tet
do. do. l v S rot Bant 6 12.75 önigs und Laurahüttedo. Pr.-Obi. 1. u. i. 4 103, 250 eich dban 6,2 139. 756do. do. Sächſiſche Bank 4 112. 26 WiogdevurNordhauſen- Erfurt 4 Weimariſche Bank s ger St. Pr. BObe vleſtſche Ia. E. 3 2 m s Gußſta hE. G. „7063 za r a8 103 o Sä d Thür. ao. m. v. 1879 41 104, d0 tdo. Em. v. 1850 103.800 Weſteregeln AlkaliFeznine Südbahn z Hhpotheken-Certificate.

et O er Wer 7 4o. o. 4 fRheiniſche II. 3 Anhalter Landesbank jdo. do. 185 60. 4 Braunſchw. Hannover 4 1102,26G Vankdisconto in
do. do. 1862, 64. 4 Deutſche Grundſchuld, Bank 4 1103,000zG
do. do 73, 79er. 4 103,70 O do. do. 31/2 99,00Gn 312 100,750 Deutſche Hyp.Bk. Berlin Amſterdamrin II. iV-- v. 5 110,006 Berlinerager 4 do. 4 do. Lombard 5errabahn 4 Gothaer Prämien I. Abth. 310108, 10 do. Privatdisc.31 2 G

do II. 315 105, 90 b Brüſſel 4

eſell ſchaft „Haniſche Zeitung“ zu Halle.

redakteur Dr. inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Redakleurchard Hamel für Politik,
Lokales Probvinzielles Theater und Muſik.

örſen- nd Jnferatentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöſſnet von Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen i r; a n 83 ui e Chefredaktion. ulehl. reden Berh 40 und von 12-—,1 Uhr. Die Expedition WRoggenmehl Nr, o und per 100 kg. r und Geſchäftangelegeng eiten iſt offen von 7 ühr Vorm. bi

Am beſten

ends.

Umrechnnngs-Courſe:

1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170Ak. Denn S 4 Mk. 25 g. 100 Rubel
320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk

Wechſel.

d 100 Fl. 8 T 168,50*3Amſterdam 2 168,5W 100 t 2 M. 2 168, 00 b
London 1 Lſir. 8 T. 212 20, 425 b
do. 1 Lſtr. 93 M. 21 20, 2463Paris 100 Fres. 8 T. 2 80, 50 z G
do. 100 Fres. 2 M. 2!2 79, 25 b

Petersburg 100 S.-R. 3 W. 5 215,503

e anWien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 7,do. 100 Fl. 2 M. 4 1166,5063

Gold-, Silber- und Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollars per St.Ducaten per St.Jmperials per St.Napoleonsd'or per St.Souvereigns per St.Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,41 Gn Banknoten per 100 Fres. 80, 606
eſterr. Banknoten per 100 Fl. 167,76062
do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 168, 2563

Ruſſ. Banknoten per 100 Rb. 216,8063

Leipziger Börse V. 18. October
m

Zf.
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Credit- Verein 4 101 50 P
Creditbr. des Sächſ. Landw.

e Gewtiſch 4 103,500
dſch. d. Mansf. Gewkſch.Sthut ich v. 59 67 (cv,) 4 102,75 G

do. von 1875 (cv,) 4 102, 756do. von 1882 4 102,7 G
do. von 1879 41 102,75G

Altenburg Zeit 183,00
AuſſigTeplitz 4 392,00E

ziger Bank do 621g ſo 4 135, o9Dise Geſ. do. o 10, z G
Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 102,75 P

Aeſche StraßenbahnHa Div. San er 4
ipz. Malzfahr. SchkeudiLeipzi a atjzſios 500
ckerraffinerie HalleZuckerraff Sie e 90/0 4 139,00 P

Auſſig-Teplitzer Pr. Obl. 4 103,90 Ge do. v. 72 5 88, 506
GrazKöflacher do. v. 72 5 84 00
PragTurnauer do. 5 (90,00

Zeitzer Par. u. Solar.Fadr.
Div 87/88 30/0 4 82 609
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